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S te 8 cp tu e i 3 e r ipebamme sur. 1

Kinb 3« erhalten. Sies £)ätte fcpon bor ber Ope»
ration einen größeren 231utberluft in bie 2)aucp»
f)ö^)Ie 3itr golge paben müffen; nacpper brauchte
es nicfjt mepr erpeblid) 31t bluten, um 31t einer
.§> er 3jet) roci et) e ober beffer einer tätlichen 23er=

blutung 3U führen. Sinei) über bie 9tacpgeburt
ftept in ber ^farrf)err£idjert 23efcpretbung nichts ;

hat mopl ber ©pirurg fie manuell gelöft, ober
lag fie fchon lofe in ber 33and)l)öple?

lieber alle biefe fünfte luiffen mir nichts, fo
öajj mir nur bermuten fönnen, eS fei fo etmaS
eingetreten.

Safe ber "^all megen feiner Seltenheit in mei»

ten Kreifen 21nffepen erregte, geht fchon baraus
herbor, öafe ber bamalige Sanöbogt Renner bon
bent Pfarrer Sabernier einen Bericht beriangte
unb baß etma 3)oan5ig gapre fpäter ber Sanb»

bogt Spormann eine Kopie biefes Berichtes
haben mollte. ^ebenfalls muf matt bie £>eï35

paftigfeit beS ©pirurgen Surname betounbern,
ber mitten in ber Stacht, in einem Keinen 211pen=

börflein, fich nicht fcheute, eine folche Operation
bor3unehmen; allerbingS ftärfte ihn babei bie

lleber^eugung, baff bie Patientin ohne (gingriff
ficher berloren mar; ber gall glidj in feinen
StuSmirfnngen bollftänbig einer berfcpleppten
Querlage.

Sie 3meite Kaiferfcpnitt»Operation, ber mir
unS jept 3umenben mollen unb bie bon §errn
Sr. gean Olibier in ©enf auS ben 21rcpiben ber

©enfer meö^inifepen ©efellfcpaft ausgegraben
tourbe, fällt inS gapr 1843; alfo mehr als hum
bert gapre nach ber erften. 21ber trop biefer lan»

gen geit l°ar ^eï Kaiferfcpnitt nicht biet meni»

ger gefährlich gemorben; benn bie ©ntbedung
©ernrnelmeis' über bie Urfachen beS «Tîinbbett=

fieberS follte erft etma 3man3ig gapre fpäter
baS Sicht erbliden.

§ier panbelt eS fid) nm einen 23rief, in bem
ber befannte 21r3t Sr. grançois jjjfapor aus
©enf felber bett bon ihm ausgeführten Äaifer=
fepnitt befcfjreibt unb ben er feinem Steffen ge=

fepidt hatte, balb nach bem ©reignis.
Sie Patientin, um bie e§ fich hier hanbelte,

fam im guli beS borhergehenben gapreS jum
Slrjte; fie hielt fiel) für fepmanger, maS ber 21r3t
bamalS nod) nicht beftätigen fonnte. hingegen
fanb er bei ber llnterfuchung hinter ber 23eden»

mitte eine berbe ©efchmulft, bie, mie er glaubte,

Suberficpf
„3cp ßabe nun jeßon off erfahren, baß S>er-

frauen in (Softes "Jüßrung eine abjolufe ©arantic
für Dollßommenen inneren Çrieben unb für bas ©e-
lingen jebes XDerSes iff, als baß id? in Cöangen
unb 3agbaffigBeif Bönnte ffeßen bleiben 221an

foil bormäefs feßauen; aber man barf aueß einen
banBbaren ©liefi 3urücBtoerfen, unb bas mad>f
Blein unb ftill."

„fj>err gib uns große ©ebanBen in ben Bleinen
ôorgen bes £ebensa Sradpen mir bies (faße
nun barttacb, — innerlich Sergluft 3U atmen, toas
ja unter dtmftänben Diel 3ufräglicßer fein Bann —
als Çerien. ^ ^ ^£&uô: „(SeöanUen bon bon Zabel.

00m Hrett3bein ausging unb ben 23edenfanal
bis auf etma 35 DJtillimeter berengerte. ©r be»

beutete ber grau, fie fönne jebenfallS nicht nor»
mal gebären unb marnte auch beren ©bemann
bor einer ©cptoängerung feiner grau. 211s biefe
aber nach einiger 3eit fich mieber 3ur Unter»
fuchung einfanö, mar fie boch fchon fchmanger.
©ie mar aber auch 5" allem Nötigen betreffenb
bie ©ntbinbung entfcploffen, meil fie fid) fepn»

liçhft ein Kinb münfehte. gm September bat ber
©hemann ben Sr. sIRapor, bei ber fpäteren @nt=

binbung neben bem fepon als ipr ©eburtSpelfer
engagierten 21r;te anmefenb 3U fein, mas lep»
teren offenbar berfepnupfte, benn er mollte nun
niepts mepr mit bem galle 31t tun paben. 23ei
ber Unterfucpung fanb man bie ©efcpmulft be»

beutenb gemaepfen; man fonnte ben Üttutter»
munb nibpt erreiepen unb bie ©ebärmutter mar
burcp fie auS bem 23eden nach °l>ert berbrängt.

©0 mar benn ein Kaiferfcpnitt als einzige
©eburtsmöglicpfeit unbermeiblicp. Ser drjt
fonfultierte reiepliep bie Literatur über ben
Kaiferfcpnitt. ©r befcplofe, ben 23aucpfcpnitt in
ber ÏÏJlitte, burcp bie fogenannte toeifee 9inie, 3U
maepen; man maepte ipn bamalS meift linfs,
meil man bie 23Iafe feponen mollte. ©in 3Voeiter,
bon ipm beige3ogener Slrjt, Sr. ©enn, pielt ben
burip bie ©efcpmulft berfleinerten geraben

23edenburcpmeffer für noep geringer ujtb Wfl

auep bon ber Stotmenbigfeit beS Kaiferfcpnwe
überzeugt.

©nbe ganuar begannen bie Sffiaffer ohn

2ßepen abjitgepen. Siefer Slbgang bauerte öe

ganjen Sag. 21m näcpften Sage fingen öt

äöepen, bie bie Patientin yiterft für Sarmgal
pielt, an; eS mürben nod) Sr. ©enn unb b«
meitere 21er3te herbeigerufen um 3U pelfen.
SJÎitternacpt maren bie Söepen fo regelntaß1^
baf) man annehmen fonnte, ber îDîutterutun
fei genügettb eröffnet, obfepon man ipn bon be

©epeibe aus niept erreichen fonnte. St.
eröffnete nun bie iBaucppöple mit einem ©cpntt,
ber 3loei ginger über ber ©cpamfuge begann un

bis 3um Dlabel reiepte. Sie ©ebärmutter, Öt

nad) red)ts geneigt mar, mürbe in bie 9JctU

gebrängt unb burcp einen ©cpnitt eröffnet. U
Säumen mürbe in ben DJlunb beS Slinbes
eingeführt unb biefes mit bem Sïopf boran eïtr^'
piert. Sie ïîacpgeburt mit ben ©ipäuten muro

leicpt entfernt; bann braepte ber Operateur t

bie ©ebärmutterpöple eine gefepälte 3itrone'
biefe 3U Äontraftionen anregte. 91acp bem erfte

©cpmall bon 23Iut 30g fiep ber Uterus gut 3U-

fammen unb bie Blutung porte auf. 2lucp Pte

ift niepts über bie Ülapt biefes OrganeS 9^9"
Sie iöaucpmanb mürbe mit bier Ütäpten gefepmr

fen unb ein Sßerbanb angelegt. »

Sie golgen ber Operation maren gute: öa

ilinb lebte unb mürbe fpäter ein milber ©enfe

Ißolitifer. Ser ©opn bes Sr. SRapor, felber et-

21r-3t unb mie ber erftere ©roprat, patte nt

jenem oft politifcpe gufammenftöße; ejn^^
mürbe er bon jenem geforbert (jum Sued)-
antmortete: ©djlecpt gelungene gruept einer n'

51t gut gelungenen Operation! DJtein 2?ater pa

Sir baS Seben gegeben, id) fantt eS Sir ntep

rauben!
Sie betreffenbe ipatientin pat bann nod) üb

breijjig gapre gelebt. 9iacp iprem Sobe wur
bie 21utopfie gemaept, bie 3eigte, bap bie ^etcPl

Störungen ber Sarmtätigfeit, bie bie gruu '
läftigt patten, auf 23ermacpfungen ber ®ar5^t
beruhten. Sie ©efcpmulft im 3?edenfanal a

mar ein gibrom in ber ©ebärmutterpalSgegep <

baS fiep bei ber ©eftion leicpt bon ber

aus naep oben fepieben liep; es mar iiberöt

teilmeife berfalft.

Stproei). DjePammenoerbanD

3cnfraI»orftanb
Jubilarinnen

©eftion 2Bintertpur
grau ©öp=§iltebranb, fpöri b. SBülacE)

©eftion iöern
grl. 9Jlarie Oiecpti, gäsimil
grl. Suife §äuSler, ©olbimil
grl. fRofette gaugg, Söpnigen

9leu=Gintritte

©eftion ©olotpurn
89a grl. 9üta SRüller, geb. 1927,

9îieber»©rIinSbacp

©eftion 33ieI
9a grl. 2ftartpa ©cpertenleib, geb. 1926,

äBorben b. Spp (23ern)

©eftion iRomanbe
170a grl. ©milie 21nniet, geb. 1893,

iCefenaj (©enf)

Unfern Jubilarinnen bie perjlicpften ©lüd»
münfdpe unb unfern neu eingetretenen SRitglie»
bern ein perjlicpeS SBillfommen.

bereits fiepen mir mieber an ber ©cpmelle
beS neuen JapreS. sUîit froper Juberfidd üml»
len mir fie überfepreiten, mit banfbarem iRüd»
blid inS bergangene Japr.

2UIen fcpmejerifcpen tpebamnten münfepen
mir reept biel ©lüd unb ©otteS ©egen 311m
1952. j5en jentralborftanb

Sie ißräfibentin: Sie Slftuarin:
©cpm. Jba 9îifIauS grau S. ©cpäbli

^ranBcnßaHc
97acpbem bie peimeligen äöeipnacptSgloden

berpallt finb, treten mir fepon inS neue Japr
ein, moju mir allen Kolleginnen bon nap unb
fern biel ©lüd unb ©otteS ©egen münfepen.
golgenbe ÎBorte Jop. i]3eter Rebels mögen allen
ein Sroft fein auf bem 2öeg in bie fommenbe
Jett:

DDtit ber greube jiept ber Sifimcr^
traulidb burcp bie SeUert,
Idproere ©türme, witbe SBefte,

ßange ©orgen, frope gefte
manbeln fiep jur Seiten.

SBar'S niept fo im alten ^QPr?
SBirb'S im neuen cnben?
©onnen matten auf unb nieber,
SBotten gepn unb tommen mieber,
unb fein SBunfcp mirb'g menben.

®e6e bann, ber üßer unê
meiget mit ber SBaage,
Qebem ©inn für feine frreuben,
Qebem iOtut für feine Seiben
in bte neuen Sage.

Sie tßräfibentin: J. ©lettig.

<4 16'*,, K vi

Kranfmelbungen
grau @. DlutiSpaufer, ÜRüncpmilen
grau g. 9Jiaurer, föueps (2largau)
grau S. ©Imer, ©laruS
9Jîme ©. ©entlibreS, SRorgeS
grau ©üntper, Söinbifcp
grau 21. ißfenninger, Sriengen
grau 23. ©ommer, 9îifon=gell
9Jfme 23. ©agnaug, 9Jlurift
grau 23. SBitrfdp, ©mmetten
grl. 91. 2Bertpmüller, 23iel
9Rme 23uicparb, 211terSmil
9Rme 2lebif(per, 2lttersmil
©ig. :R. ©orfu, iRoberebo (©raubünben)
93îme §. 23raillarb, Ülcorges
grau bon 21rg, Sornacp
©r. ©mma gaefcp, 23afel
grl. 2. 23ölfterli, 2Bagenpaufen
grau iRuppnig, Sänifen
grau @. SRüller, glums
33tme ©. ©cpai, Sepfin
SCRIle ©. SRarpuet, 2Rej»23ufpgnp
grau 23. 9Raper, ©(puls
9Jîme 9R. 3)îagnenat, ÏÏRontreup
grl. ©. 231inöenbacper, 23ern
3Jîme 3R. IRäucpIe, Orbe
grau 2R. 23ürfi, ^ilterfingen
©ig. ©olbini, ©omignola
grau ©. ©cpaffner, 21nmil

SBödjnetttt

grau ©. £»errmann=sJlei(penbad), ,«jartt)
©cpönrieö ("

bie Kaffierin: g. @i9e*'

Die Schweizer Hebamme Nr, 1

Kind zu erhalten. Dies hätte schon vor der
Operation einen größeren Blutverlust in die Bauchhöhle

zur Folge haben müssen; nachher brauchte
es nicht mehr erheblich zu bluten, um zu einer
Herzschwäche oder besser einer tätlichen
Verblutung zu sichren. Auch über die Nachgeburt
steht in der Pfarrherrlichen Beschreibung nichts;
hat Wohl der Chirurg sie manuell gelöst, oder
lag sie schon lose in der Bauchhöhle?

Ueber alle diese Punkte wissen wir nichts, so

daß wir nur vermuten können, es sei so etwas
eingetreten.

Daß der Fall wegen seiner Seltenheit in weiten

Kreisen Aufsehen erregte, geht schon daraus
hervor, daß der damalige Landvogt Jenner von
dem Pfarrer Tavernier einen Bericht verlangte
und daß etwa zwanzig Jahre später der Landvogt

Thormann eine Kopie dieses Berichtes
haben wollte. Jedenfalls muß man die Herz-
haftigkeit des Chirurgen Dumaine bewundern,
der mitten in der Nacht, in einem kleinen Alpen-
dörflein, sich nicht scheute, eine solche Operation
vorzunehmen; allerdings stärkte ihn dabei die

Ueberzeugung, daß die Patientin ohne Eingriff
sicher verloren war; der Fall glich in seinen
Auswirkungen vollständig einer verschleppten
Querlage.

Die zweite Kaiserschnitt-Operation, der wir
uns jetzt zuwenden wollen und die von Herrn
Dr. Jean Olivier in Genf aus den Archiven der
Genfer medizinischen Gesellschaft ausgegraben
wurde, fällt ins Jahr 1843; also mehr als hundert

Jahre nach der ersten. Aber trotz dieser langen

Zeit war der Kaiserschnitt nicht viel weniger

gefährlich geworden; denn die Entdeckung
Semmelweis' über die Ursachen des Kindbettfiebers

sollte erst etwa zwanzig Jahre später
das Licht erblicken.

Hier handelt es sich um einen Brief, in dem
der bekannte Arzt Dr. Francois Mayor ans
Genf selber den von ihm ausgeführten Kaiserschnitt

beschreibt und den er seinem Neffen
geschickt hatte, bald nach dem Ereignis.

Die Patientin, um die es sich hier handelte,
kam im Juli des vorhergehenden Jahres zum
Arzte; sie hielt sich für schwanger, was der Arzt
damals noch nicht bestätigen konnte. Hingegen
fand er bei der Untersuchung hinter der Beckenmitte

eine derbe Geschwulst, die, wie er glaubte,

Zuversicht

„Ich hcchs nun schon oft erfahren, dap
Vertrauen in Gottes Führung eine absolute Garantie
für vollkommenen inneren Frieden und sür das Ge-
lingsn jedes Werkes ist, als dap ich in Bangen
und Zaghaftigkeit Könnte stehen bleiben Man
soll vorwärts schauen; aber man darf auch einen
dankbaren Blick zurückwerfen, und das macht
Klein und still."

„Herr gib uns grope Gedanken in den kleinen
Gorgen des Lebens" Trachten wir dies ^ahr
nun darnach, — innerlich Dergluft zu atmen, was
ja unter Umständen viel zuträglicher sein Kann —
als Ferien. ^ ^Aus: „Gedanken von Ä. von Tavel.

vom Kreuzbein ausging und den Beckenkanal
bis auf etwa 35 Millimeter verengerte. Er
bedeutete der Frau, sie könne jedenfalls nicht normal

gebären und warnte auch deren Ehemann
vor einer Schwängerung seiner Frau. Als diese
aber nach einiger Zeit sich wieder zur
Untersuchung einfand, war sie doch schon schwanger.
Sie war aber auch zu allem Nötigen betreffend
die Entbindung entschlossen, weil sie sich sehnlichst

ein Kind wünschte. Im September bat der
Ehemann den Dr. Mayor, bei der späteren
Entbindung neben dein schon als ihr Geburtshelfer
engagierten Arzte anwesend zu sein, was
letzteren offenbar verschnupfte, denn er wollte nun
nichts mehr mit dem Falle zu tun haben. Bei
der Untersuchung fand man die Geschwulst
bedeutend gewachsen; man konnte den Muttermund

nicht erreichen und die Gebärmutter war
durch sie aus dem Becken nach oben verdrängt.

So war denn ein Kaiserschnitt als einzige
Geburtsmöglichkeit unvermeidlich. Der Arzt
konsultierte reichlich die Literatur über den
Kaiserschnitt. Er beschloß, den Bauchschnitt in
der Mitte, durch die sogenannte Weiße Linie, zu
machen; man machte ihn damals meist links,
weil man die Blase schonen wollte. Ein zweiter,
von ihm beigezogener Arzt, Dr. Senn, hielt den
durch die Geschwulst verkleinerten geraden

Beckendurchmesser für noch geringer und tva

auch von der Notwendigkeit des Kaiserschnitte

überzeugt.
Ende Januar begannen die Wasser ohn

Wehen abzugehen. Dieser Abgang dauerte de

ganzen Tag. Am nächsten Tage fingen dl

Wehen, die die Patientin zuerst für Darmgch

hielt, an; es wurden noch Dr. Senn und dtt
weitere Aerzte herbeigerufen um zu helfen, um

Mitternacht waren die Wehen so regelmäßig,
daß man annehmen konnte, der Mutterniun
sei genügend eröffnet, obschon man ihn von de

Scheide aus nicht erreichen konnte. Dr. Mayo
eröffnete nun die Bauchhöhle mit einem Schnu
der zwei Finger über der Schamfuge begann un

bis zum Nabel reichte. Die Gebärmutter, dl

nach rechts geneigt war, wurde in die Mist
gedrängt und durch einen Schnitt eröffnet. Ist

Daumen wurde in den Mund des Kindes
eingeführt und dieses mit dem Kopf voran
extrahiert. Die Nachgeburt mit deu Eihäuten wuro

leicht entfernt; dann brachte der Operateur >

die Gebärmutterhöhle eine geschälte Zitrone, d>

diese zu Kontraktionen anregte. Nach dem erste

Schwall von Blut zog sich der Uterus gut zu^

sammen und die Blutung hörte auf. Auch h^
ist nichts über die Naht dieses Organes
Die Bauchwand wurde mit vier Nähten geschwp

sen und ein Verband angelegt. -
Die Folgen der Operation waren gute: da

Kind lebte und wurde später ein wilder Genfs

Politiker. Der Sohn des Dr. Mayor, selber er

Arzt und wie der erstere Großrat, hatte M

jenem oft politische Zusammenstöße; àM
wurde er von jenem gefordert (zum Duell).
antwortete: Schlecht gelungene Frucht einer n

^

zu gut gelungenen Operation! Mein Vater ha

Dir das Leben gegeben, ich kann es Dir n?cy

rauben!
Die betreffende Patientin hat dann noch uv

dreißig Jahre gelebt. Nach ihrem Tode
die Autopsie gemacht, die zeigte, daß die ^ast
Störungen der Darmtätigkeit, die die F^st ^

lästigt hatten, ans Verwachsungen der Darm
beruhten. Die Geschwulst im Beckenkanal a

war ein Fibrom in der Gebärmntterhalsgegen '

das sich bei der Sektion leicht von
ans nach oben schieben ließ; es war überm

teilweise verkalkt.

schweif. »jebammenverbsnkl

Aentralvorstand
Jubilarinnen

Sektion Winterthur
Frau Götz-Hiltebrand, Höri b. Bülach

Sektion Bern
Frl. Marie Liechti, Zäziwil
Frl. Luise Häusler, Goldiwil
Frl. Rosette Zaugg, Wynigen

Neu-Eintritte

Sektion Solothurn
89a Frl. Rita Müller, geb. 1927,

Nieder-Erlinsbach

Sektion Viel
9a Frl. Martha Schertenleib, geb. 1926,

Worden b. Lyß (Bern)
Sektion Romande

179a Frl. Emilie Anniet, geb. 1893,
Vesenaz (Genf)

Unsern Jubilarinnen die herzlichsten
Glückwünsche und unsern neu eingetretenen Mitgliedern

ein herzliches Willkommen.

Bereits stehen wir wieder an der Schwelle
des neuen Jahres. Mit froher Zuversicht wollen

wir sie überschreiten, mit dankbarem Rückblick

ins vergangene Jahr.

Allen schweizerischen Hebammen wünschen
wir recht viel Glück und Gottes Segen zum
1952. den Zentralvorstand

Die Präsidentin: Die Aktuariu:
Schw. Ida Niklaus Frau L. Schädli

Krankenkasse

Nachdem die heimeligen Weihnachtsglocken
verhallt sind, treten wir schon ins neue Jahr
ein, wozu wir allen Kolleginnen von nah und
fern viel Glück und Gottes Segen wünschen.
Folgende Worte Joh. Peter Hebels mögen allen
ein Trost sein auf dem Weg in die kommende
Zeit:

Mit der Freude zieht der Schmerz
traulich durch die Zeiten,
schwere Stürme, wilde Weste,
bange Sorgen, frohe Feste
wandeln sich zur Seiten.

War's nicht so im alten Jahr?
Wird's im neuen enden?
Sonnen wallen auf und nieder,
Wolken gehn und kommen wieder,
und kein Wunsch wird's wenden.

Gebe dann, der über uns
wäget mit der Waage,
Jedem Sinn für seine Freuden,
Jedem Mut sür seine Leiden
in die neuen Tage.

Die Präsidentin: I. Glettig.

Krankmeldungen

Frau S. Rutishauser, Münchwilen
Frau I. Maurer, Buchs (Aargau)
Frau B. Elmer, Glarus
Mme E. Centlivres, Morges
Frau Günther, Windisch
Frau A. Pfenninger, Triengen
Frau B. Sommer, Rikon-Zell
Mme B. Gagnaux, Murist
Frau B. Würsch, Emmetten
Frl. R. Werthmüller, Biel
Mme Vuichard, Alterswil
Mme Aebischer, Alterswil
Sig. R. Corfu, Roveredo (Graubünden)
Mme H. Braillard, Morges
Frau von Arx, Dornach
Sr. Emma Faesch, Basel
Frl. L. Bölsterli, Wagenhausen
Frau Ruppnig, Däniken
Frau S. Müller, Flums
Mme C. Schai, Leysin
Mlle E. Marpuet, Mex-Busygny
Frau B. Mayer, Schuls
Mme M. Magnenat, Montreux
Frl. E. Blindenbacher, Bern
Mme M. Räuchle, Orbe
Frau M. Bürki, Hilterfingen
Sig. M. Soldini, Comignola
Frau E. Schaffner, Anwil

Wöchnerin

Frau E. Herrmann-Reichenbach, ,ài-n)
Schönried ("

die Kassierin: I. Sigel-



Sie ©djmeijer £ebantme 3

6cßfionönad)t?id?fcn
©eltion Stargau. Sie ©eneratberfammtung

l«6t.S^itig, ben 25. Januar 1952, im Vtfo»
volfreien Veftaurant §etbetia in Varau ftatt.
f.e9.ltîn 14 Uijr. Mit ïlîûcffidjt auf §errn Sr.
^ei^.ift biefer 2ag feftgelegt toorben. Siebe
toueginrten, merft end) biefen Sag gut bor, ba

ei^,3eiturtg metjr erfc£>eint borfjer.
-mir freuen uns, auch biefes gafjr eine gitbi»

in unferer Mitte feiern ju dürfen. grau
^tnber in guqad) mollert mir ^erjlicf) 31t ihrem

Rentage gratulieren.
Sie Söffeli für 25 gatfre Mitgtiebfcpaft in

er ©eftion Vargau bürfen entgegennehmen:
tyïau Senenberger, Vaben; grau ©djäbeti,
lerffjeim; gr. Sffiüeft, VJilbegg; grau §äfeli,

~ n4;®ntfelben; gr. gret), Ob.»©ntfetben, unb
wr-_güt)nrich, Sensburg. Siefe ©abe mirb nur
P^bnlicf) an ber ©eneratberfammtung über»

^^ober bei begrünbeter ©ntfcbutbigung 31t»

„Sitten Mitgtiebern bie beften sJîeujahr§»
<5!înîfhe unb ben Kranfen batbige ©enefung.
ladli für ben ©li'tdëfad nicht bergeffeit.

Stuf 3ahtreicheS VJieberfetfn am 25. gamtar
ïeut W Ser Vorftanb.

Sfîtion Vafcltanb. SDÎit eitigen Schritten
ïôeihnaçhten, ba§ geft ber greube unb be§

Wïtebens; möchte boch griebe einfehren in bie
§?;c3en alter 9Jienfc£)en, bie guten ÎBiïtenë finb!
gf* toünfchen alten Kolleginnen nah nnb fern
pe9nete unb frolje gefttage fomie atteë ©ute
T«r§ neue gapr!

Jtoch bie Mitteilung, baft bie gapres»
et|ammtung erft anfangt gebruar ftattfinben
t1®-'ïlâ'hereë barüber in ber nädjften geitung.

®iit fottegiaten SBünfcpen unb ©rüffen
Ser Vorftanb.

,®eltion 33ern. gür bas gat)r 1952 münfchen
m,r alten Kolleginnen recht biet ©tüd unb
®ottes@egen.

eg'® £>auptberfammtung, 3U ber mir alte Mit»
leber freunbtich eintaben, finbet Mittmoch, ben

ft t
^anuaï, punft 44 Uhr, im grauenfpitat

La 4, 9iach einem ar^tlicfjen Vortrag merben bie
^wbtlarinnen geehrt unb bie üblichen Sraftan»
retl erIebigt. Söir hoffen, an ber £auptberfamm»
Un9 recpt biete Mitglieder begrüben 3U fönnen.

Mit fottegiaten ©rüften
gür ben Vorftanb: M. ©chär.

©tel. Unfere Verfammtung bom
~ • rtobember mar giemliçh gut befugt. ."perr

leb' ®e^er' Stugenarg, hielt und einen fepr

bp ïe'.fden Vortrag über: Vugenerfranfungen
u

r Säuglinge, ben mir an biefer ©teile bem

feu 34efeïenten nochmale: beftenê berban»

in; r Stnfchlieffenb mürbe befchtoffen, mieber

rtarf, -eë Uaf)U gemeinfam eine fteine Söeif)»

oq^feier 3U beranftalten. Siefe finbet am
g: Se3ember, 19 Uhr, im „©chmegerfjof" ftatt.
ae«!" .Uen un§ auf ^efe Khanen ©tunben int

gütlichen |>ebammenfreië.
nYUr bie ©eneratberfammtung im ganuar

rPis eg toir noch Vietfarten unb hoffen bann auf
ÄmxteiIi9ung-

5tll Se^ört 1951 ber Vergangenheit an.
5Ç Sunfle unb Sriibe motten mir mit i()ut

tun unb frohgemut unb gitberfidjtïicf) iit§
te

-9e „hielte" fcf)reiten. Vtten unferen Kot»
bipf""61} aus nat) nnb fern münfchen mir recht

®tüd unb ©egen für 1952.

Zerstiebe ©rü^e S. ©gti.
* **

®e3entber begleiteten mir unfere liebe

,u
Stau tRofa gaugg=Sfchäppät,

(ûn9ïe^ testen iRuheftätte. Sie Verftorbene mar

Mfe ^a''-)re ein treneë unb eifriges Mitgtieb
fetl ®e!tion unb nahm regen Stnteit an bef»

Viet Ströeit unb treue g3fticf)terfüttung mar
ihr Sebett unb mcnn fie auch feit einigen gaf)=
ren aus ber beruflichen Sätigfeit 3urüdtraf, fo
hat fie noch in ber gamitie ihrer Socpter 5|3fticE)»

ten unb greubert in großem Mafje gefitnben.
©hte ihrem Stnbenfen! 5( Mottet

©eftton greifmrg. Mittmoch, ben 21. Stöbern»

ber, fanbett mir uns in unferem gemot)nten
Sofat ein 31er £>erbftberfammlung. Mme ißrogin
eröffnete bie ©itmng unb begriiffte Mme Offer»
be»©uin als neues Mitgtieb unferer ©eftion.
©inige gefchäfttiche Stngetegenheiten mürben er»

tebigt. Sa grt. Saffton' ihre Semiffion als
©efretärin»Kaffierin eingereicht hatte, mufete ein
©rfah gemähtt merben. 2Bir banfen grt. Saffton
beftens für bie mährenb ihrer Stmtsbauer getei»
fteten Sienfte. — gugunften einer feit 71/s gah-
ren bettlägerigen Kottegin mürbe eine Kottefte
burchgeführt.

Ser bon ber girma 9ceftt6 itt freunbticher
2ßeife gefpenbete Dîescafé bot ©etegenpeit 3U
einem sfßtauberftünbchen. Unfer bereprter unb
getreuer tperr Sr. be Vuman tarn trop feiner
bietfeitigen gnanfpruchnahme, um unS ben tra»
bitionetfen Vortrag 3U hatten, ©r fprach über
bie ©cpönheit unb ben 2tbet itnfereS VentfeS.
2Bir berbanfen .fberr Sr. be Vuman feine Söorte
aufs befte.

gür baS gaf)r 1952 entbieten mir alten un»
fern Kolleginnen unfere beften 2Bünfct)e.

Ser Vorftanb.
©eftion Sujern. Sßir münfdjen alten Kot»

teginnen ©tüd, ©efunbpeit unb ©otteS Segen
im neuen gatjr, für gamitie unb Veruf. Möge
auch bie gutunft mieber im geichen bes grie»
benS unb treuer gufammenarbeit ftetfen.

Mit fottegiatem ©rufe
Ser Vorftanb.

©eftion ©t. ©aßen, gum gatmesmechfet ent»
bieten mir alten lieben Kolleginnen bie bestich»
ften ttBünfcpe!

Vit unferer testen Verfammtung im 9iobem»
ber hatten mir mieber bie greube, bie Seit»
nehmerimten bes Söieberhotungsfurfes 31t bc»

grüben, tperr Sr. Vangerter, ©hefa^3t ber fan»
tonaten Stugenftinif, beehrte uns mit feiner Vit»
mefenheit. @r fpract) 3U uns über baS finblicpe
Vuge bor, mährenb unb nach ber ©eburt. Vicht»
bitber halfen ba3u, bas ©efagte leichter berftänb»
lieh mtb beuttich 3U machen. ©S mar ficf)er bieten
unter uns neu unb erfdfredenb, ben ©äugting
bon fo manchen fchtimmen Vugenfranfheiten be=

brot)t 3U fehen, aber aud) befreienb, 31t hören, mie
mit ben neueften Mitteln boch 'n bieten gälten
geholfen merben fann. 2Bir banfen föerrn Sr.
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Geßtionsnachrichten
Sektion Aargau. Die Generalversammlung

î/àt Freitag, den 25. Januar 1952, im Alko-
yolfreien Restaurant Helvetia in Aarau statt,
^gmn 11 ìlhr. Mit Rücksicht ans Herrn Dr.
^Ipi ist dieser Tag festgelegt worden. Liebe
Kolleginnen, merkt euch diesen Tag gut vor, da

Zeitung mehr erscheint vorher.
-Wir freuen uns, auch dieses Jahr eine Jubi-
î? ì" unserer Mitte feiern zu dürfen. Frau

-Rnder in Zurzach wollen wir herzlich zu ihrem
gratulieren.

Die Löffeli für 25 Jahre Mitgliedschaft in
^ Sektion Aargau dürfen entgegennehmen:àu Leuenberger, Baden: Frau Schädeli,
ierkheim; Fr. Wüest, Wildegg: Frau Häfeli,

^^Entfelden; Fr. Frey, Ob.-Entfelden, und
6r..Fähnrich, Lenzburg. Diese Gabe wird nur
persönlich an der Generalversammlung über-

^^e>der bei begründeter Entschuldigung zu-

Allen Mitgliedern die besten Neujahrs-
^chche und den Kranken baldige Genesung,
lackli für den Glückssack nicht vergessen.
àf zahlreiches Wiedersehn am 25. Januar

sich -^î r Borstand.
Sektion Baselland. Mit eiligen Schritten

oht Weihnachten, das Fest der Freude und des
Friedens: möchte doch Friede einkehren in die

aller Menschen, die guten Willens sind!
wünschen allen Kolleginnen nah und fern

Uognete und frohe Festtage sowie alles Gute
Mrs neue Jahr!

Roch die Mitteilung, daß die Jahres-
k.rsannnlung erst anfangs Februar stattfinden
î^o. Näheres darüber in der nächsten Zeitung.

Niit kollegialen Wünschen und Grüßen
Der Vorstand.

Sektion Bern. Für das Jahr 1952 wünschen
n)r allen Kolleginnen recht viel Glück und
Gottes Segen.
..^ìe Hauptversammlung, zu der wir alle Mit-

1l ^ sreundlich einladen, findet Mittwoch, den

s. 'Januar, Punkt 14 Uhr, im Frauenspital
sts"t. Nach einem ärztlichen Vortrag werden die
rwlnlarinnen geehrt und die üblichen Traktan-
JU erledigt. Wir hoffen, an der Hauptversamm-
"ug recht viele Mitglieder begrüßen zu können.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Vorstand: M. Schär.

yiz^ktion Viel. Unsere Versammlung vom
- November war ziemlich gut besucht. Herr

leb ^^er, Augenarzt, hielt uns einen sehr
^chen Vortrag über: Augenerkrankungen

d/ Jünglinge, den wir an dieser Stelle dem

ken Referenten nochmals bestens verdan-

wi Anschließend wurde beschlossen, wieder

Now ^ Juhr, gemeinsam eine kleine Weih-
oyNtsfeier zu veranstalten. Diese findet am

W' e
Mürber, 19 Uhr, im „Schweizerhof" statt,

g ^..fteuen uns auf diese schönen Stunden im
wutlichen Hebammenkreis,

senn Generalversammlung im Januar
n wir noch Bietkarten und hoffen dann auf

î.î^ìligung.
Ass gehört 1951 der Vergangenheit an.^ Dunkle und Trübe wollen wir mit ihm
iun und frohgemut und zuversichtlich ins
leai^ "^oue" schreiten. Allen unseren Kol-

aus nah und fern wünschen wir recht
Glück und Segen für 1952.

Herzliche Grüße D. Egli.
5 5

4-

stl. Dezember begleiteten wir unsere liebe

Zu w Rosa Zaugg-Tschäppät,

lg^^w ätzten Ruhestätte. Die Verstorbene war
Uns? ^^re ein treues und eifriges Mitglied
st^ Sektion und nahm regen Anteil au des-

Viel Arbeit und treue Pflichterfüllung war
ihr Leben und wenn sie auch seit einigen Jahren

aus der beruflichen Tätigkeit zurücktrat, so

hat sie noch in der Familie ihrer Tochter Pflichten
und Füeuden w großem Maße gefunden.

Ehre ihrem Andenken! ^ Mollet
Sektion Freiburg. Mittwoch, den 21. November,

fanden wir uns in unserem gewohnten
Lokal ein zur Herbstversammlung. Mme Progin
eröffnete die Sitzung und begrüßte Mme Offer-
de-Guin als neues Mitglied unserer Sektion.
Einige geschäftliche Angelegenheiten wurden
erledigt. Da Frl. Dafflon' ihre Demission als
Sekretärin-Kassierin eingereicht hatte, mußte ein
Ersatz gewählt werden. Wir danken Frl. Dafflon
bestens für die während ihrer Amtsdauer
geleisteten Dienste. — Zugunsten einer seit 71E Jahren

bettlägerigen Kollegin wurde eine Kollekte
durchgeführt.

Der von der Firma Nestlö in freundlicher
Weise gespendete Nescafe bot Gelegenheit zu
einem Plauderstündchen. Unser verehrter und
getreuer Herr Dr. de Buman kam trotz seiner
vielseitigen Inanspruchnahme, um uns den
traditionellen Vortrag zu halten. Er sprach über
die Schönheit und den Adel unseres Berufes.
Wir verdanken Herr Dr. de Buman seine Worte
aufs beste.

Für das Jahr 1952 entbieten wir allen
unsern Kolleginnen unsere besten Wünsche.

Der Vorstand.
Sektion Luzern. Wir wünschen allen

Kolleginnen Glück, Gesundheit und Gottes Segen
im neuen Jahr, für Familie und Beruf. Möge
auch die Zukunft wieder im Zeichen des Friedens

und treuer Zusammenarbeit stehen.

Mit kollegialem Gruß
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Zum Jahreswechsel
entbieten wir allen lieben Kolleginnen die herzlichsten

Wünsche!
An unserer letzten Versammlung im November

hatten wir wieder die Freude, die
Teilnehmerinnen des Wiederholungskurses zu
begrüßen. Herr Dr. Bangerter, Chefarzt der
kantonalen Augenklinik, beehrte uns mit seiner
Anwesenheit. Er sprach zu uns über das kindliche
Auge vor, während und nach der Geburt.
Lichtbilder halfen dazu, das Gesagte leichter verständlich

und deutlich zu machen. Es war sicher vielen
unter uns neu und erschreckend, den Säugling
von so manchen schlimmen Augenkrankheiten
bedroht zu sehen, aber auch befreiend, zu hören, wie
mit den neuesten Mitteln doch in vielen Fällen
geholfen werden kann. Wir danken Herrn Dr.
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iBangerter auep art biefer Stelle pergücp für bert

intereffanten Vortrag.
Unfere gauptberfantmlung tourbe auf beat

7. gebruar feftgefept. Anträge mögen bitte bor»
per fcfjriftlici) ait beat Sßorftartb eingereicht toet»
ben. 2Xucf) möchten mir gerne einen ©lüdsfad
machen gut gebung ber Stimmung — uttb un»
ferer 23ereinSfaffe! Ser ißcrftanb mürbe fid)
batunt fepr freiten, toenn bie lieben Kolleginnen
toieber mitmachen unb ben ©lüdsfad mit Sßäcfli

füllen toollten! Unfere ißräfibentin, grau
Scpüpfet, Kriigerftrafee 86, ttttb bie Untergeicp»
nete, Sanggaffe 7 a, nehmen gerne folcpe Sen»

bnngen entgegen, nitb gtoar, merttt mir bitten
bürfen, fcpott int boratts!

2ftit lollegialen ©ritten
gür ben ißorftanb: 9R. Ïtafelet.

Seftion 0arganS=3öerbenberg. Unfere erfte
ißerfammlung im netten gapr finbet ant 81. ga»
nuar 1952, 14.15 Lil)r, im gotel Seifen in
ißueps ftatt. Söir ertoarten toieber eine grofee

5lngapl Kolleginnen unb freuen uns auf ein
SBieberfepn im neuen gapr. 2ßeil es battn fcfjoat

feinen SCnfang genommen £>at, fo toitnfepe ici)

end) allen heute fepon alles ©ute, ©lüd unb
Segen im gapr 1952.

Sllfo, auf frohes SBieberfepn am 31. ganuar
in 33itcpS. ©in ärgtlkper Vortrag ift borgefehett.

sD7it ben beften ©rüfeen
TÇitr ben SSorftanb: Röfp prettier.

0ettion 0ee uttb ©after. Stilen Kolleginnen
bon nah unb fern toünfcht gunt fommenbett
gapreStoecpfel ©lüd unb ©otteS Segen in Sit»
beat unb ißeruf bie Seftion See unb ©after.
Unfere gauptberfammlung finbet ©nbe Januar
1952 ftatt. Ort unb genaue ^eit toerben nod)
mit Karten befanntgegeben.

gür ben SSorftanb: ©. gitppin.
Seftion Solotpnrn. Sie bieSfäprige ©eneral»

berfammlung finbet SonnerStag, ben 24. ga»
nuar, 14.30 Uhr, im gotel Roter Surnt in So»

lothurn ftatt. ©lüdsfad nicï)t bergeffen.
iß tel ©lüd unb ©otteS Segen toünfcpt allen

Kolleginnen ®er Sßorftanb.

Seftion 28intertpur. Unfere ©eneralberfamm»
lung finbet am 6. gebruar 1952 im „©rlenpof"
ftatt. SBir mitffen aber um 13.45 Uhr beginnen
fönnen, ba bereits um 15 Uhr ißertreter ber
Konferbenfabrif SBallifeEen erfepeinen unb uns
einen gilnt über ihren betrieb geigen. Sabei
toerben fie unS eine Reine Koftprobe ihrer
ißrobufte, nâmlicp ein ©ratiStoürftli, abgeben,
ißotpet ntüffen aber bie üblichen ©eneral»
berfammlungS=Sraftanben, eingefcploffen 23or»

ftanbstoapl, behanbelt toerben. ÎJiadj beut gilnt
haben mir mie üblich einen Reinen grnbife be=

ftellt. 2Bir haben befcploffen, biefeS gapt gut
Sleufnung unferer 23ereinSfaffe toieber einen
©lüdsfad bttrcpgufüpren unb mir bitten unfere
SJlitglieber, ißädli im SBert bon minbeftenS
1 granfen bafür mitzubringen ober unferer
ißräfiöentin borher guguftellen. ©S bürfen auch
©fetoaren in biefen ijjädli enthalten fein!

gittS gapt 1952 entbieten toir allen un»
feren Sftitgliebern bie perglicpften 3Bünfd)e. ©ot=
tes Segen fei mit unS allen im ganzen gapr.

Verglich grüfjt ©ie alle

Oer ißorftanb.
Seftion 3üridj. Unfere ©eneralberfammlung

finbet am 22. Januar 1952, um 14.30 Uhr, in
ben „Kaufleuten", im gtofeen Saal neben bent

Reftaurant, ftatt. 2Bir möchten alle Kolleginnen
herzlich bitten, boIlzäl)lig gu erfepeinen, ba fehr
toieptige Sraftanben borliegen, Ricpt entfepul»
bigles 2Begbleiben foftet 1 gt. 93ufee. Sann
möchten toir Sie nochmals an ben ©lüdsfad
erinnern, baff Sie ihn liebeboll im ©ebäcptniS
behalten.

gerrn Sr. ÏÏJÎaroli banfen toir fehr perglicp
für feinen intereffanten Vortrag in SBort unb

gilnt über bie ©nttoidluug ber Steifelage nach

„bracht".
Rocp toenige Sage unb toieber ift ein gapr

berfchtouuben im 9Jleer ber ©toigfeit. 2BaS hat
es unS gebracht? Sem einen mehr grettb unb
bem anbern mehr Seib, Kummer ober Sorgen.
Slbcr in allem Surften toir bod) immer toieber
erfahren, bafe toir einen Slater im gintntel
haben, ber uns fü£)rt unb leitet burd) baS bitnfle
©rbental unb uns zum bringt. — Sllleit
lieben Kolleginnen toimfepen toir ein gefegnetes
gapr 1952.

„hilf bit nn» buret) bie geilen
unb mnetje fèft bnë hers,
get) felbcr un§ jur Seiten
ttttb fü£)r urtë ^ciinattttartä".

Verglich griifet
T^ür ben Rorftanb: grene Krämer.

9örft bu nid)f ben 6furm bei' 3eif?
©pürft bu nidif, tttie lnilb er wütet?
2Rand)en 6fern !>af er gelöjcbf,
5)en toic ängftlid) lang gebiitei
giner bod) ft<?t>f rul)ig — Elar,
Sonber Anfang, fonbec gtibe:
©off iff etoig, ©off iff tr>al)r,

3U il>m gefroft bie ijmnbe!

6<^)tDct3. ^cbammcnfag 195J

in fSafcI

fprotofolf her 58. fSclegtcrlcnberfamnilung
Hlonfag, ben 18. ^uni 1951, 14.15 <Ut)v

im 6fabf-gafino
(SdiluB)

Sluth bie §ebammenfdhulen fcheinen Stellen»
oermittlung gu betreiben. So ift e§ auffallenb,
bafe z- 33- für Spital Slarait, Sern, SBafel,
St. ©allen unb bie toelfcpe Schtoeig bie 33ermitt=
lung noch nie beanfprud)t tourbe. fDîan fiel)t
auch gut, tooper ber Ueberfçhufe an .gebammelt
fommt. Sie Schule 33ern rühmt fid) gtoar, ipre
gebammelt toie frifd) gebadene Sßeggli lo§»
Zubringen; erfahrungêgemafe aber nicht feiten
gn Saften anberer gebammelt, bie fepon ^fa£)re
auf fiebere Slnftellung toarteten. Sie.§ fei nicht
als ißortourf, fonbern als Satfache ermähnt.

Um noch bie finanzielle Seite gu ftreifen, fo
fd)liefet biefe mit gr. 167.— ©innahmen unb
$r. 146.75 2luSgaben, alfo einem 93or[chlag bon
^r. 20.25, befriebigenb ab. Safe im Urtfang 91en=
brude gum Seil gu Saften ber gauptfaffe gepen,
toar boranSgufehen. Sie Stellenbermittlung ift
febenfallS nie als Slenbiten», fonbern als $nter=
effengefepäft gu betraihten.

tarnen ber gebammen, benen man eine
Stellung ttnb bamit SebettSaufgabe nnb ißrot
berfepaffen fonnte, fei bem Scptoeig. gebammen»
berbanb für bie ©eftaltung ber Stellenbermitt»
lung perglid) gebanft."

Sie fßräfibentin berbanlt bie ißeriepte unb
erftattet bei biefer ©elegenpeit auep gräulein
Dfiggli, bie ©nbe 93lai baS Scptoeig. gïuuen»
feîretariat berlaffen unb einen neuen ÏBirîungS»
freiS im Kantonalen Qugenbfefretariat Sieti»
fon übernommen pat, ipren perglicpen San! ab.
SaS Streben bon gräulein 97iggli, für ba§ fie
fiep mit ganger Kraft einfepte, ging na^ bem
3iel, bem Scptoeig. gebammenberbanb überall
©eltung unb Slnfepen gu berfepaffen.

Sie nadjfolgenöe SiSfuffiott toirb gttm S3e=

riept ber Stellenbermittlung in Unfprucp ge=

nommen:

^rau g e r r e n maept barauf aufmerîfam, bafe
tatfäcplich bie jungen gebammen ber ferner
Sdpule toie „frifepe Söeggli" toeggingen, toeil
u. a. gerr ißrof. 9leutoeiler bie Kräfte jetoeilen
bireft abrufe unb niept ben Umtoeg über baS
ißureau für Stellenbermittlung nepme.

6. 3a^tcêrc^nitn9 1950 uttb SiebifiottSbeïi^l

Sie ^apt-'esredpnuug ift in ber „Scptoeifer

gebantme" 9er. 3 beröffentlicpt loorben.
bort Fräulein Sr. ©. ÜJlägeli ttitb ferait Saame»

berfafete fltebifionSbericpt lautet toie folgt:
„Slnt 16. gebruar paben toir bie 3en^a^aJs

bee Scploeig. gebantmenberbanbeS geprüft.
tourbett unS toie üblicp borgelegt:

Kaffa» uttb Sßoftcpedbitcp, gauptbuep uIt'3

SUitglieberfontrolle; fämtlicpe SluSgabeu-

belege, ißoftquittungen, ißanfbefepeinigutt'

gen über Sparpefte uttb ÜBertfcpriften-

bepote.

Söir pabett bie Dlecpnuitg geprüft, bie

foutrolliert unb feftftellen fönnen, bafe bie

nuitg forgfältig unb forreft gefiiprt ift. Kuffaf
unb ißoftcpedfalbo, Sparpefte unb SBertfcpriftoto
bepote ftimmen mit ben auSgetoiefeiten Sal0

übereilt.
Sie fRecpttuttg fepliefet mit einem UeberftoUB

bon 201.45 ab, ber gang bebeutenb P^el
beut leptiäprigeit fRefultat gurüdbleibt. Sa§ be^

ntpt einerseits barauf, bafe im ,1abve 1949 aus^

napmStoeife biel rüdftänbige ^Beiträge eingegflIt'

gen fittb. gerner, bafe 1950 an ©efepenfen utt

3infen Reinere Söeträge eingingen als 1949.

UitberfeitS ift gu beaepten, bafe trop gf0^^
Sparfantfeit bie Ausgaben bebeutenb gefticgß

fittb. gier toirïeu fiep bor allem bie pôpeïeIt

Dîeifefpefen, toelcpe burcp bie örtliche ©ntfernuug
ber fôïitglieber beS 3enlralborftanbeS bebtng

fiitb, auS. „
2Bir pabett aud) bie fRecpnung bes gilf§fortD

ttnb ber Stellenbermittlung geprüft unb bete

Ricptigfeit feftgeftellt.
SBir beantragen gpnen, bie Rechnung gu

ttepmigeit unb ber Kaffierin fotoie ben 9JeCvf

nitngSfiiprerinnen bon gilfSfonbS unb ®^e ^bermittlung Secparge gu erteilen, oerbunbe
^

mit bem beften San! für bie geleiftete 7,,
Sie ißerfammlung erteilt hierauf ben

nungSfüprerinnen Secparge unter befter Î5eï'

banfung ber geleifteten Slrbeit.
grau g er reit benüpt bie SiSfuffion,

bie grage aufgutoerfen, toeSpalb ber
borftanb g.'S. ÜDlitglieberbeiträge eiugieh®

gebammen, bie im Ü3ergeicpniS ber Seftion 2?^
überhaupt niept mepr figurierten unb anberfef
auep bei fülitgliebern, bie ipren Beitrag betet

bireft an „23ern" abgeliefert pätten.
gräulein 23öfd) toeift barauf pin, bafe eS to

itid)t möglich fei, auS ber bergüteten '

bie ntancpmal mit ber 3aPl gentelbeten »R '
glieber niept übereinftimme, gu fepliefeen, welto

gebammen nun iprer ißflid)t naepgefototo^
feien unb toelcpe niept. Ilm alle fßflieptig611 i
erfaffen, bleibe ipr oft nicptS anbereS übrig, a

auep im 3toeifelSfalIe Racpnapmeit gu^
'

fepiden, toobei fie bort ber Slnnapme attogto '

jene gebammen, bie bereits begaplt pätten,. tob

ben bi
laffen.
ben bie Racpnapnte opne toeitereS gutüdgeh«"

grau ©lettig maept barauf aufmerfftoto
bafe es immer noip g. S. ältere gebammen ge '

bie fölitglieber ber Kranfenfaffe, niept aber D

betreffettben Seftion feien. Ser
Kranfenfaffe bebinge aber allgemein bie 9LW

gliebfdjaft, fo bafe ber 3eutralborftanb eben b

fOlitgliebbeitrag bireft eingiepe. ©S fei 5^7^
ber einzelnen Seftionen, biefe Seule für feto »

getoinnett.
Sie SiSfuffion über bie teepnifepe SlbtoidW 9

ber ©infaffierung bon SRitglieberbeiträgeu
noep benüpt bon grau Scptoaitinger, prfa.rt
lein fOiarti, grau ÏÏRollet unb gräbp.
S curi. Sie S3räfibentin fepliefet bie berfeto

benen ißoten ab mit ber 23emerfung, bafe

allem bie gute 3ufornmenarbeit bon @^tt0Ttrta
unb 3entoaIb°rflan':), SeftionSbegeicpttW b

in ber ßeituirg bei ißerfonai»9JfeIbitngen, biß ^rieptung genauer 2ftitglieberbergeicpniffe u
n

ebentuelle briefliche 2lbifierung bagu beitroö,
toerben, Soppelfpurigfeiten unb 9RifeberftaIt

niffe auf ein SJÎinimitm gu befepränfen.

Die Schweizer Hebamme Nr. 1

Bangerter auch an dieser Stelle herzlich für den

interessanten Bortrag.
Unsere Hauptversammlung wnrde auf den

7. Februar festgesetzt. Anträge mögen bitte vorher

schriftlich an den Borstand eingereicht werden.

Auch möchten wir gerne einen Glückssack

machen zur Hebung der Stimmung — und
unserer Vereinskasse! Der Borstand würde sich

darum sehr freuen, wenn die lieben Kolleginnen
wieder mitmachen und den Glückssack mit Päckli
füllen wollten! Unsere Präsidentin, Frau
Schüpfer, Krügerstraße 36, und die Unterzeichnete,

Langgasse 7 a, nehmen gerne solche

Sendungen entgegen, und zwar, wenn wir bitten
dürfen, schon im voraus!

Mit kollegialen Grüßen
Für den Borstand: M. Trafelet.

Sektion Sargans-Werdenberg. Unsere erste

Versammlung im neuen Jahr findet am 31.
Januar 1952, 11.15 Uhr, im Hotel Ochsen in
Buchs statt. Wir erwarten wieder eine große
Anzahl Kolleginnen und freuen uns alls ein
Wiedersehn im neuen Jahr. Weil eS dann schon

seinen Anfang genommen hat, so wünsche ich
euch allen heute schon alles Gute, Glück und
Segen im Jahr 1952.

Also, ans frohes Wiedersehn am 31. Januar
in Buchs. Ein ärztlicher Vortrag ist vorgesehen.

Mit den besten Grüßen
Für den Vorstand: Rösh Freu! er.

Sektion See und Gaster. Allen Kolleginnen
von nah und fern wünscht zum kommenden
Jahreswechsel Glück und Gottes Segen in
Arbeit und Beruf die Sektion See und Gaster.
Unsere Hauptversammlung findet Ende Januar
1952 statt. Ort und genaue Zeit werden noch

mit Karten bekanntgegeben.

Für den Vorstand: E. Hüppin.
Sektion Solothurn. Die diesjährige

Generalversammlung findet Donnerstag, den 24.
Januar, 14.39 Uhr, im Hotel Roter Turm in
Solothurn statt. Glückssack nicht vergessen.

Viel Glück und Gottes Segen wünscht allen
Kolleginnen Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Unsere Generalversammlung

findet am 6. Februar 1952 im „Erlenhof"
statt. Wir müssen aber um 13.45 Uhr beginnen
können, da bereits um 15 Uhr Vertreter der
Konservenfabrik Wallisellen erscheinen und uns
einen Film über ihren Betrieb zeigen. Dabei
werden sie uns eine kleine Kostprobe ihrer
Produkte, nämlich ein Gratiswürstli, abgeben.
Vorher müssen aber die üblichen General-
Versammlungs-Traktanden, eingeschlossen
Vorstandswahl, behandelt werden. Nach dem Film
haben wir wie üblich einen kleinen Imbiß
bestellt. Wir haben beschlossen, dieses Jahr zur
Aeufnung unserer Vereinskasse wieder einen
Glückssack durchzuführen und wir bitten unsere
Mitglieder, Päckli im Wert von mindestens
1 Franken dafür mitzubringen oder unserer
Präsidentin vorher zuzustellen. Es dürfen auch

Eßwaren in diesen Päckli entbalten sein!
Fürs Jahr 1952 entbieten wir allen

unseren Mitgliedern die herzlichsten Wünsche. Gottes

Segen sei mit uns allen im ganzen Jahr.
Herzlich grüßt Sie alle

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere Generalversammlung

findet am 22. Januar 1952, um 14.39 Uhr, in
den „Kaufleuten", im großen Saal neben dem
Restaurant, statt. Wir möchten alle Kolleginnen
herzlich bitten, vollzählig zu erscheinen, da sehr
wichtige Traktanden vorliegen. Nicht entschuldigtes

Wegbleiben kostet 1 Fr. Buße. Dann
möchten wir Sie nochmals an den Glückssack
erinnern, daß Sie ihn liebevoll im Gedächtnis
behalten.

Herrn Dr. Maroli danken wir sehr herzlich
für seinen interessanten Vortrag in Wort und

Film über die Entwicklung der Steißlage nach

„Bracht".
Noch wenige Tage und wieder ist ein Jahr

verschwunden im Meer der Ewigkeit. Was hat
es uns gebracht? Dem einen mehr Freud und
dem andern mehr Leid, Kummer oder Sorgen.
Aber in allem durften wir doch immer wieder
erfahren, daß wir einen Pater im Himmel
haben, der uns führt und leitet durch daS dunkle
Erdental und uns zum Ziele bringt. — Allen
lieben Kolleginnen wünschen wir ein gesegnetes
Jahr 1952/

„Hilf du uns durch die Zeiten
und mache fest das Herz,
geh selber uns zur Seiten
und führ uns heimatwärts".

Herzlich grüßt
Für den Vorstand: Irene Krämer.

Hörst du nicht den Sturm der Asit?
Spürst du nicht, wie wild er wütet?
Manchen Stern hat er gelöscht,
Den wir ängstlich lang gehütet
Einer doch steht ruhig — Aar,
Sonder Anfang, sonder Ende:
Gott ist ewig, Gott ist wahr,
Heb' zu ihm getrost die Händel

Schweiz. Hebammentag 1951

in Basel

Protokoll der 58. Delegiertcnversammlung

Montag, den 18. Funi 1S51, 14.1S Ahr
im Stadt-Easino

<Schlub>

Auch die Hebammenschulen scheinen
Stellenvermittlung zu betreiben. So ist es auffallend,
daß z. B. für Spital Aarau, Bern, Basel,
St. Gallen und die welsche Schweiz die Vermittlung

noch nie beansprucht wurde. Man sieht
auch gut, woher der Ueberschuß an Hebammen
kommt. Die Schule Bern rühmt sich zwar, ihre
Hebammen wie frisch gebacken? Weggli
loszubringen; erfahrungsgemäß aber nicht selten
zu Lasten anderer Hebammen, die schon Jahre
auf sichere Anstellung warteten. Dies sei nicht
als Vorwurf, sondern als Tatsache erwähnt.

Um noch die finanzielle Seite zu streifen, so

schließt diese mit Fr. 167.— Einnahmen und
Fr. 146.75 Ausgaben, also einem Vorschlag von
Fr. 29.25, befriedigend ab. Daß im Anfang
Neudrucke zum Teil zu Lasten der Hauptkasse gehen,
war vorauszusehen. Die Stellenvermittlung ist
jedenfalls nie als Renditen-, sondern als Jnter-
essengeschäft zu betrachten.

Im Namen der Hebammen, denen man eine
Stellung und damit Lebensaufgabe und Brot
verschaffen konnte, sei dem Schweiz. Hebammenverband

für die Gestaltung der Stellenvermittlung
herzlich gedankt."

Die Präsidentin verdankt die Berichte und
erstattet bei dieser Gelegenheit auch Fräulein
Niggli, die Ende Mai das Schweiz. Franen-
sekretariat verlassen und einen neuen Wirkungskreis

im Kantonalen Jugendsekretariat Dieti-
kon übernommen hat, ihren herzlichen Dank ab.
Das Streben von Fräulein Niggli, für das sie
sich mit ganzer Kraft einsetzte, ging nach dem
Ziel, dem Schweiz. Hebammenverband überall
Geltung und Ansehen zu verschaffen.

Die nachfolgende Diskussion wird zum
Bericht der Stellenvermittlung in Anspruch
genommen:

Frau Herren macht darauf aufmerksam, daß
tatsächlich die jungen Hebammen der Berner
Schule wie „frische Weggli" weggingen, weil
u. a. Herr Prof. Neuweiler die Kräfte jeweilen
direkt abrufe und nicht den Umweg über das
Bureau für Stellenvermittlung nehme.

6. Jahresrechnung 1959 und Revisionsbericht'

Die JahreSrechnung ist in der „Schweizer

Hebamme" Nr. 3 veröffentlicht worden. Ms
von Fräulein Dr. E. Nägeli und Frau Saamen

verfaßte Revisionsbericht lautet wie folgt:

„Am 16. Februar haben wir die Zentralkasse
des Schweiz. Hebammenverbandes geprüft. E-

wurden uns wie üblich vorgelegt:
Kassa- und Postcheckbuch, Hauptbuch und

Mitgliederkontrolle; sämtliche Ausgabenbelege,

Postquittungen, BankbescheiniguN-

gen über Sparhefte und Wertschristendepots.

Wir haben die Rechnung geprüft, die Pe^
kontrolliert und feststellen können, daß die

Rechnung sorgfältig und korrekt geführt ist. Kassa-

uud Postchecksaldv, Sparhefte und Wertschriften-
depvts stimmen mit den ausgewiesenen Saw
übereiu.

Die Rechnung schließt mit einein Ueberschuß

von Fr. 291.45 ab, der ganz bedeutend hìw^
dem letztjährigen Resultat zurückbleibt. Das
beruht einerseits darauf, daß im Jahre 1949
ausnahmsweise viel rückständige Beiträge eingegangen

sind. Ferner, daß 1959 an Geschenken un

Zinsen kleinere Beträge eingingen als l949.
Anderseits ist zu beachten, daß trotz

Sparsamkeit die Ausgaben bedeutend gestiege

sind. Hier wirken sich vor allem die höheren

Reisespesen, welche durch die örtliche Entfernung
der Mitglieder des Zentralvorstandes beding

sind, ans. -
Wir haben auch die Rechnung des Hilfsfond

und der Stellenvermittlung geprüft und dere

Richtigkeit festgestellt.
Wir beantragen Ihnen, die Rechnung zu ^

nehmigen und der Kassierin sowie den Rewf
nungsführerinnen von Hilfsfonds und
Stellenvermittlung Déchargé zu erteilen, verbünde

mit dem besten Dank für die geleistete Är^lt-
Die Versammlung erteilt hierauf den ReH-

nungsführerinnen Déchargé unter bester Ber-

dankung der geleisteten Arbeit.
Frau Herren benützt die Diskussion, um

die Frage aufzuwerfen, weshalb der Z^utra -

Vorstand z.T. Mitgliederbeiträge einziehe b

Hebammen, die im Verzeichnis der Sektion Per
überhaupt nicht mehr figurierten und andersei

auch bei Mitgliedern, die ihren Beitrag berer

direkt an „Bern" abgeliefert hätten.
Fräulein Bösch weist darauf hin, daß es w

nicht möglich sei, aus der vergüteten SuwM,
die manchmal mit der Zahl der gemeldeten Mi -

glieder nicht übereinstimme, zu schließen, welch

Hebammen nun ihrer Pflicht nachgekonnne

seien und welche nicht. Um alle Pflichtigen â

erfassen, bleibe ihr oft nichts anderes übrig, a

auch im Zweifelsfalle Nachnahmen ZiP
be ¬

schicken, wobei sie von der Annahme ausgeh '

jene Hebammen, die bereits bezahlt hätten, wu
den di
lassen.
den die Nachnahme ohne weiteres zurückgehen

Frau Glettig macht darauf aufmerksai
daß es immer noch z. T. ältere Hebammen ge '

die Mitglieder der Krankenkasse, nicht aber o

betreffenden Sektion seien. Der Beitritt z

Krankenkasse bedinge aber allgemein die Ml
gliedschaft, so daß der Zentralvorstand eben v

Mitgliedbeitrag direkt einziehe. Es sei

der einzelnen Sektionen, diese Leute für sich!>

gewinnen.
Die Diskussion über die technische Abwickln »

der Einkassierung von Mitgliederbeiträgen w?^
noch benützt von Frau Schwan inger,
lein Marti, Frau Mollet und Fbäuw
Scuri. Die Präsidentin schließt die bersw

denen Voten ab mit der Bemerkung, daß

allem die gute Zusammenarbeit von SektwN
und Zentralvorstand, die SektionsbezeichnU »

in der Zeitung bei Personal-Meldungen, die ^richtung genauer Mitgliederverzeichnisse u

eventuelle briefliche Avisierung dazu beitrag

werden, Doppelspurigkeiten und MißverstaU
nisse auf ein Minimum zu beschränken.
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• Bertdjt übet baê 3eftttttgëunternehmen pro
1950 unb Bericpt bet Hebtforinncn über

Hecpnung bon 1950.
tfräulein Hepmann füprt aits: „Hncp im ber»

j offenen $apre pat fiep itnfere Leitung bemüpt,
to'er Stufgabe itt alien Seilen gerecht 51t werben.

y
Ie, möchte in erftcr Hinte ber beruflichen

"7eüerbilbuitg bienen; bann foil fie uns orientie»
reiJ über bie Arbeiten ttnb Borfontntniffe inner-
plb unferes Bcreinslebens, ferner bient fie ben

^ftionen foloie 3enüalt>orftanb unb Hranfen»
ûffe als Bublifationéorgan. 9Hit bent 3" apre
950^ hat bie „©cplneiier Hebamme" ihren

a
abgefcfjïoffen. Sie ^apresrecp»

finben ©ie in ber 9Jfär3»Huntnter biefeô
B?9rganges. Ter Hecpnitrigsabfcplufi mar be=

Lletogenb unb es fonnte mieber eine namhafte
^unttne ber Kranfenfaffe übermiefen werben.
^e.r Buepbrucf'erei ÏÏÎerber in Bern fprecpen Wir
^lern beften Tanf aus für bie Bîiipe ttnb bas
^ntereffe, momit fie um bas ^uferatenmefen
Dis beforgt ift. Uns bleibt es überlaffen, bie
fBPerenten 51t Treue 31t berpflichten, inbem mir

e nach Biöglicpfeit beriieffieptigen.

lieh üon tVe^en^er9' unfer Wiffenfcpaft»
3er Bebaftor, hat uns auch im Berichtsjahr

teber Oieles, 31t unferer beruflichen AÖrberung
snenbes, bttreh feine Heitartifel bermittelt.
e|tn mir uns an bie Berichte in ben Hunt»

g.ern 9 unb 10 über „TaS Buch ber ^sitfttrtc
^'tUntttnb" erinnern, fo überläuft uns mit
(Mk e'n 9c'inbcr Schauer über bett ©tanb ber

eburtsf)iffe in früheren Qaprpunberten. 2Bie
B,evorbentlich froh finb mir über bie ^ort»

n?m^e ^er rnebginifchen HMffenfcpaft, bie heute
rçt mehr im Tunfein tappt über ben Bau beS

Ii
?rt1chlicpeit Körpers, froh, bah bie jettigen, bie

îinb ÎC ®etoiüSpeIfer nennen, Wirfltd) Reifer
w,

• SGBir, bie mir ebenfalls Helferinnen bes

aut
nbett Hebens finb, molleit feine Biöglicpfeit

hPv •
ac^t faffeit, unfer berufliches Sßiffen 31t

Stehern.
ö3as ^rotofoll ber leptjäprigen Telegierten»

îfi rlmfun9 'n tVreiburg, berfafit bon Aränlein
çjgâglt, finbet fid) in ben Hummern 9 bis 12.
hQeï. es gelefen hat, ift über bie geführten Ber»
«. "Olingen auf beut (aufenben. Ter angebahnte

9et s* 01^ ^em ^uc^an'5 f>at feinen SlnSbrucf

hin-'6n ^er internationalen 3ufanraten»
5 .0. fn Hont im September lepten Jahres, Wo»

Terf ®c^lvei3 burcl) 8r. 3ba Hifiaus unb Sig.
üb ,®fonica bertreten mar. Ter Bericht bar»

m
eï fonnte leiber rainnmangelshalber erft in
hinter 1 biefes Jahres erfcpeiiten. 213ir mer»

ben honte noch meiteres über bett Kongreß 31t

hören befomnten.
S itt ausführlicher Bericht über bie Befpre»

eptmgen ait ber s4träfibentiittteit=£onferen3 itt
Ölten, aus ber f^eber bon $räulein Higgli, er»

fepien in ber 9Här3»Huntmer. Taft ber (Sntmurf
ber BhitterfcpaftSberficperung borläufig itt einer
©cpublabe berfcpWunben ift, ja, baff mir fiircpten
mitffeu, ber ^lan itt feiner urfprünglicpen ©e=

ftalt falle überhaupt ins Staffer, tut uns leib.
Sias ebeutuell bleibt, mirb niept tnepr biefelbe
grofoügige Weftaltimg paben.

lieber bie Telegiertenberfammlung uttb 3U»

gletcp üOjäpriges Jubiläum bes Buttbes ©cpmei»
lerifcper ^rattettbereine in Bern orientierte uns
itt ber j\uui=nnmmer ©r. ifyba Hifiaus. CHttt

Slttstug aus ber intereffanten Hnfpracpe ber
Bräfibentin beSfelben, ferait Hctentmerli»@cpinb=
(er, mürbe feparat beröffentlicpt. 3ietnlicp Blap
nahmen bie Befprecpungen über eine Heurege»
lung bes Hebantmenmefens im Kanton Bern
ein.

(Stmas mager befepieft mar, mie immer, bie

Bubrif: „21uS ber Bra;riS". Hiebe Kolleginnen,
nehmt ettep boep bie ÜHüpe, pin unb mieber über
HitftergeWöpitlicpes in eurer ißrajis 31t beriep»

ten, ipr pelft fo mit, bie 3eitung inpaltlicp inter»
effanter 31t geftalten.

Stiele fd)tner3lid)e Hüdett pat ber Tob im Be=

rieptsjapr itt uttfere Heipen geriffelt, llnfer
Beruf bringt tuts nape in Berührung mit bent

ftänbigen Kreislauf bes Hebens: Sterben unb
Sergeben.

llnferein Blatt, bas nun balb auf ein palbes
^aprpuitbert 3imtcfblicfen barf, münfepen mir
ein gebeiplicpes Steiterbeftepen uttb »arbeiten im
Arieben uttb in gutem ©inbernepmen 3um Stopl
aller SHitglieber bes ®cpmei3. Hebammen»
üerbattbes."

Ter bon Aran Traf ei et berfaf|te Hebi»
f 0 r i it tt e it b e r i cp t lautet :

Hut 0. At'bruar 1951 mürbe in Snmefenpeit
ber 3eftuttgsfommiffion unb ber Hebiforen bie

Hecpnuug bes Berichtsjahres 1950 geprüft unb
itt tabellofer Trbnung unb rieptig befunben.

Tas 3eitbngsuttternepmen fantt auep biefes
3'apr mieber auf einen fepr erfreulichen ©e=

fcpäftsgaug 3ttrücfblicfeit, beut eittfprecpenb anep
ein fepr fepötter ©albooorfcplag ber^eiepnet mer»
ben fann.

Stir beantragen barum, bie Hecpnuug 31t ge»

ttepmigett unb ber Kaffierin, ^rciulein ©cpär,
Tecparge 31t erteilen, inbem mir ipr fomie ber

Hebaftorin, gräulein Hepmann, uttb ber ge»

fanden 3eftiingsfommiffion für bie geleiftete
grope Hrbeit beftens banfett."

Tic Boäfibentiit berbanft bie Hrbeit ber 3£fs
tungsfommiffion unb ber Hebaftorin uttb läfet
bie 3ahreB'ecPmtng unter Tecparge=Srteilung
bon ber Serfammlung genehmigen.

Aran Bud)er berieptet baraufpin, bap bie

3eitungsfommiffion auf Anregung bes 3ontral»

borftanbes bie DHobernifierurtg ber 3extitng
„©cpmeiier Hebamme" geprüft pabe.

Sorcrft mitffe fie mitteilen, bap opnepitt bie
alte 3e>titng infolge ber Bapiorberteuerung ab
1. ^5uli 3iemlicp teurer merbe.

Stenn nun bie „©cpmeijer .Hebamme" itt 3u»
fünft beifpielsmeife in Brofcpürenform mit Ilm»
fcplag erfepeinen mürbe, fo fänte fie fo poep 311

ftepen, bap mit einem Ueberfcpttp niept tnepr ge»
reepnet merben föttute, ber ja jemeilen ber
Kranfettfaffe jugnte fomme. Ties u. a. anep,
meil bie 3bferate fleiner mürben unb ebentuelf
mit einem A'nfotmtenrücfgang 31t reepnen märe.

Tie Bröfibentin banft für biefe 2luSfüp=
rungen unb bittet bie SHitgliebcr, fiep bie ©aepe
mit ber 3e'tung 31t überlegen. Tie 3eftitng§=
fommiffion fei fieper gerne bereit, 2luregungett
entgcgeu3uttepmen.

8. Beridpte ber ©efttonen.
ÜHabentoifelle ©curi berieptet über bie @ef

tion Heuenburg mie folgt:
a) « C'est à la fin du cours de répétition de

l'année 1944, que quelques unes d'entre-nous
ont pensé qu'il serait utile de constituer une
association des sages-femmes dans le canton
de Neuchâtel, comme il en existe dans d'autres.

Suivant les conseils judicieux du Dr Gueis-
saz, directeur de la maternité, nous demandons
l'aide du service social neuchâtelois pour créer
la section. Celui-ci se mit très aimablement à
notre disposition et nous prêta son concours
en toute occasion.

Une circulaire fut envoyée à chaque
collègue. Elle expliquait le but de cette démarche
et convoquait les sages-femmes du canton à

une assemblée constitutive où chacune pourrait

apporter ses propositions.
Le 17 octobre 1944 eut lieu la lùre assemblée

constitutive à Neuchâtel. Vingt sages-femmes
sont présentes à l'appel. La section voit le
jour.

Entre temps, le comité provisoire, formé par
mesdames Schmidt, Sill, Ducommun et Scuri,
s'était réuni plusieurs fois afin de mettre sur
pied toutes les questions susceptibles d'être
revisées par le Département sanitaire cantonal.

Notre règlement, quelque peu démodé
pour l'heure présente, datait du 21 avril 1913.

D'accord avec toutes les collègues, nous
présentons notre requête à qui de droit. Un
nouvel arrêté portant modification de la loi
concernant l'exercice de la profession est dé-
crité par le Département de l'Intérieur, service
sanitaire.

Voici en substance ce qu'il dit :

Les sages-femmes fixent elles-mêmes leurs
honoraires.

A) Four un accouchement normal,
visites comprises frs 60.— à 105.—

B) Eausse-couche, visites non com¬
prises, etc frs 35.—

Dmmel nock det einzige
von Professoren des In- und
Auslandes empfohlene Sauger ist der

iiHHilllM-Sauger

der die Mutterbrust in rationeller
Weise ergänzt.

Verlangen Sie aber ausdrücklich den Original- POUPON-Sauger
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Sanitätsgeschäften
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Spo^islprodukts für

Säuglings» un«> ITiniI«kp?Isg«

?uvsr!âs»!Zs ttsii- und Vordsugungsmilts!
tür dis p>f!sZs dss Lsugiin^s und des Xlsin-
kindss. I'sussndfsck srprodt und dswâkrt.

Kubsks-KnolZk /ì.K. 8àsî?àu8
QI_^I^US

Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
195g und Bericht der Nevisorinncn über
die Rechnung von 195V.

Fräulein Lehmann führt aus: „Auch im ver-
s ossenm Jahre hat sich unsere Zeitung bemüht,
Lf'or Aufgabe in allen Teilen gerecht zu werden.

möchte in erster Linie der beruflichen
eiterbildiing dienen: dann soll sie uns orientiern

über die Arbeiten und Vorkommnisse inner
Mb unseres Vereinslebens, ferner dient sie den
Aktionen sowie Zentralvorstand undKranken-
chse à, Publikationsorgan. Rèit dem Jahre
9.Ml hat die „Schweizer Hebamme" ihren

n Jahrgang abgeschlossen. Die Jahresrech-
finden Sie in der März-Nummer dieses

^schrgnnges. Der Rechnungsabschluß war
beledigend und es konnte wieder eine namhafte
dPMnre der .Krankenkasse überwiesen werden.

Buchdruckerei Werder in Bern sprechen wir
Jtzern bestell Tank aus für die Mühe und das
Interesse, womit sie um das Jnseratenwesen
Its besorgt ist. Uns bleibt es überlassen, die
Mlerenten zu Treue zu verpflichten, indem wir

^ nach Möglichkeit berücksichtigen,

lim don Wellenberg, unser wissenschaft-
cher Redaktor, hat uns auch im Berichtsjahr
sieder vieles, zu unserer beruflichen Förderung
eilendes, durch seine Leitartikel vermittelt,
onn ìnir nits an die Berichte in den Nnm-

^ern 9 jìber „Das Buch der Justine
l^einund" erinnern, so überläuft uns mit
h/cht ein gelinder Schauer über den Stand der

edurtshilse in früheren Jahrhunderten. Wie
s^oP'drdentlich froh sind wir über die Fort-

medizinischen Wissenschaft, die heute
ws Mehr im Dunkeln tappt über den Bau des

lim^s^ A'v Körpers, froh, daß diejenigen, die

sink Geburtshelfer nennen, wirklich Helfer
to?

- Wir, die wir ebenfalls Helferinnen des

^ senden Gebens sind, wollen keine Möglichkeit
>

dcht lassen, unser berufliches Wissen zu
"Ncheru.

h
?ds Protokoll der letztjährigen Delegierten-

zn ^.?"Aung in Freiburg, verfaßt von Fräulein
^9gli, fiudet sich in den Nummern 9 bis 1L.

h/k^ gelesen hat, ist über die geführten Ver-
m ^PUngen ans dem laufenden. Der angebahnte

äes
dem Ausland hat seinen Ausdruck

k»m «

ìn der internationalen Znsammen-
h fîIn Rom im September letzten Jahres, wo-

^^eiz durch Sr. Ida Niklans itnd Sig.
üb .Monica vertreten war. Der Bericht dar

konnte leider raummangelshalber erst in
'Miner 1 dieses Jahres erscheinen. Wir wer¬

den heute noch weiteres über den Kongreß zu
hören bekommen.

Ein ausführlicher Bericht über die
Besprechungen an der Präsidentinnen-Konferenz in
Ölten, ans der Feder von Fräulein Niggli,
erschien in der März-Nummer. Daß der Entwurf
der MntterschaftSversichernng vorläufig in einer
Schublade verschwunden ist, ja, daß wir fürchten
müssen, der Plan in seiner ursprünglichen
Gestalt falle überhaupt ins Wasser, tut uns leid.
Was eventuell bleibt, wird nicht mehr dieselbe
großzügige Gestaltung haben.

Ueber die Delegiertenversammlnng und
zugleich 59jähriges Jubiläum des Bundes
Schweizerischer Franenvereine in Bern orientierte uns
in der Jnni-Nummer Sr. Ida Niklans. Ein
Auszug ans der interessanten Ansprache der
Präsidentin desselben, Frau Haemmerli-Schind-
lcr, wurde separat veröffentlicht. Ziemlich Platz
nahmen die Besprechungen über eine Neuregelung

des Hebainmenwesens im Kanton Bern
ein.

Etwas mager beschickt war, wie immer, die
Rubrik: „Aus der Praxis". Liebe Kolleginnen,
nehmt euch doch die Mühe, hin nnd wieder über
Außergewöhnliches in eurer Praxis zu berichten,

ihr helft so mit, die Zeitung inhaltlich
interessanter zu gestalten.

Viele schmerzliche Lücken hat der Tod im
Berichtsjahr in unsere Reihen gerissen. Unser
Berns bringt uns nahe in Berührung mit dem

ständigen Kreislauf des Lebens: Werden nnd
Vergehen.

Unserem Blatt, das nun bald ans ein halbes
Jahrhundert zurückblicken darf, wünschen wir
ein gedeihliches Weiterbestehen nnd -arbeiten im
Frieden und in gutem Einvernehmen zum Wohl
aller Mitglieder des Schweiz. Hebammenverbandes."

Der von Frau Traselet verfaßte Revi-
s o r i n n e n b e richt tautet:

Am 9. Februar 1951 wurde in Anwesenheit
der Zeitungskommission und der Revisoren die

Rechnung des Berichtsjahres 1959 geprüft nnd
in tadelloser Ordnung und richtig befunden.

Das Zeitnngsunternehmen kann auch dieses

Jahr wieder ans einen sehr erfreulichen
Geschäftsgang zurückblicken, dem entsprechend auch
ein sehr schöner Saldovorschlag verzeichnet werden

kann.
Wir beantragen darum, die Rechnung zu

genehmigen und der Kassierin, Fräulein Schär,
Techarge zu erteilen, indem wir ihr sowie der

Redaktorin, Fräulein Lehmann, nnd der
gesamten Zeitnngskommission für die geleistete
große Arbeit bestens danken."

Die Präsidentin verdankt die Arbeit der
Zeitungskommission nnd der Redaktorin und läßt
die Jahresrechnnng unter Decharge-Erteilung
von der Versammlung genehmigen.

Frau Bücher berichtet daraufhin, daß die

Zeitnngskommission auf Anregung des Zentral¬

vorstandes die Modernisierung der Zeitung
„Schweizer Hebamme" geprüft habe.

Vorerst müsse sie mitteilen, daß ohnehin die
alte Zeitung infolge der Papierverteuernng ab
l. Juli ziemlich teurer werde.

Wenn nun die „Schweizer Hebamme" in
Zukunft beispielsweise in Broschürenform mit
Umschlag erscheinen würde, so käme sie so hoch zu
stehen, daß mit einem Ueberschnß nicht mehr
gerechnet werden könnte, der ja jeweilen der
Krankenkasse zugute komme. Dies u. a. auch,
weil die Inserate kleiner würden und eventuell
mit einem Jnseratenrückgang zu rechnen wäre.

Die Präsidentin dankt für diese Ausführungen

nnd bittet die Mitglieder, sich die Sache
mit der Zeitung zu überlegen. Die
Zeitnngskommission sei sicher gerne bereit, Anregungen
entgegenzunehmen.

8. Berichte der Sektionen.

Mademoiselle Scuri berichtet über die Sektion

Nenenbnrg wie folgt:
a) « D'est à la kin cku cours cke répétition cke

l'annêe 1944, que quelques unes ck'entre-nous
ont pense qu'il seralt utile cke constituer une
association clés sa^es-kemmes clans le canton
cke dleucbàtel, comme il en existe clans ck'autres.

Luivant les conseils judicieux cku Dr Oueis-
sa?, directeur cke la maternité, nous demandons
l'aicke cku service social neuckâtelois pour crser
la section. Lelui-ci se mit très aimablement à
notre disposition et nous prêta son concours
en toute occasion.

Due circulaire tut snvovèe à cliaque col-
lè^ue. DIls expliquait le but cke cette ckêmarcbs
et convoquait les saZes-kemmes cku canton à

une assemblée constitutive ou cbacune pour-
rait apporter ses propositions.

De l7 octobre 1944 eut lieu la assemblée
constitutive à bleuclràtel. Vinxt sa^es-kemmes
sont présentes à l'appel. Da section voit le
lour.

Dntre temps, le comité provisoire, formé par
mesdames Lclnnickt, Lili, Ducommun et Lcurl,
s'êtait réuni plusieurs kois akin cke mettre sur
pieck toutes les questions susceptibles d'être
revisées par le Département sanitaire canto-
nal. dlotre règlement, quelque peu ckèmockè

pour l'lieure présente, datait cku 21 avril 1915.
D'accord avec toutes les collègues, nous

présentons notre requête à qui cke ckroit. Dln
nouvel arrête portant modification cke la loi
concernant l'exercics cke la profession est cke-

critê par le Departement cke l'Intêrieur, service
sanitaire.

Voici en substance ce qu'il ckit:

Des saxes-kemmes fixent elles-mêmes leurs
bonoraires.

Dour un accoucbement normal,
visites comprises frs 99.— à 195.—

D) Dausse-coucbe, visites non com-
prises, etc frs 35.—

von Professoren des In- und
^uslsndes ernptoktene SuuZer ist ver

ver die IVlutteibrust in rstioneller
tVsise ergänzt.

VerlanZen 8!s aber nusdrûàliclr den Original - ^^ ^
T r I, ü > t > i c k in /Xpottieken, Drogerien und Sanitâtssesckâlten
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Visites: frs 2.— à 3.— le jour, nuit frs 4.50

pour les visites à une femme enceinte ou à un
nouveau né. Pose de ventouses frs 3.—.

Le projet ne se réalisa pas en un clin d'œil,
quoiqu'en pense certaine collègue. L'administration

n'est pas toujours rapide. Ce n'est
qu'en juin 1945, soit un an après que nous
obtenons satisfaction à notre requête.

Heureusement, qu'il n'en fut pas de même
de la part de l'Association suisse des sages-
femmes.

Le 17 novembre 1944, le comité central nous
recevait dans son giron et nous transmet ses
bons vœux. Et nous partons en guerre, oh!,
bien doucement, car il n'est pas toujours facile
de réunir chacune et d'obtenir un conférencier.

Quelques communes seulement doivent des
subventions. Celles-ci varient de frs 400.— à

frs 200.— par an. Par contre, nous sommes
plus ou moins assurées de nos honoraires du
fait d'un nouvel arrêté cantonal, du 1er octobre
1948.

Celui-ci, sous forme d'assistance maternité,
dit-que tout employé reçoit frs 100.— d'indemnité

par le soin des caisses de compensations.
Bien que la grande partie des accouchements

se fassent dans les maternités ou cliniques,
nous devons constater qu'une assurance
maternité dans le canton ne modifierait pas notre
situation financière, celle-ci s'étant bien
améliorée.

Actuellement, notre section se compose de
17 membres, quelque déficit s'étant produit en
cours de route.

Les assemblées ne sont pas très nombreuses
et souvent peu fréquentées. Ce que nous voulons

espérer, c'est que notre section, si petite
soit-elle, et malgré bien des vicissitudes, reste
debout au sein de la grande famille des sage-
femmes suisses. Ce sont là nos vœux les plus
chers. »

b) Jrau Slußer Herlieft ben bon ißr
abgefaßten Vericßt über bie ©eftion ©arganë»
SBerbenberg:

„Jn ben faßten bor 1917 3äßlten bie ©ar»
ganfer nnb SBerbenberger §ebammen jnr ©ef»
tion feintai, Jm ©ommer beê JaßreS 1917
tourbe aber bon einigen Hebammen beê Ober»
fanbeë ber Söunfcß auSgefßrocßen, felbft eine
©eftion pt gritnben. Jrn Slugitft beê gleichen

©«©cßtoeijer §ebamme

JaßreS lourbe ber ©ruitbftein ber netten @eP

tion gelegt unb am 8. Stobember lourbe eine

Kommiiffon getoäßlt, bie nun bie fcßiuere Slrbeit
auf fiel) naßnt. ©cßon in ben erfteu Jaßreit
gätjlte bie ©eftion ztoifcßen 25 nnb 30 SJlitglie»
ber, toaë eine ftattlicße Jaßl bebeutet. Vefcßeibeu
nnb menig anjßrucßsboll Oerfotgten unfere Vor»
faßren mit Jntereffe bie Slrbeiten ber genital»
fommiffion. Slucß für ißre meitere VerufSaitSbiP
bung loaren fie feßr beforgt, benn jebeS Jaßr
bezeichnete baS if3rotofoll 3toei bis brei feßr
leßrreicße unb fortfcßrittlicße Vorträge oon
Siebten. Von Sittfang au ßerrfeßte ein feßr gutes
Einberneßmen unter allen Kolleginnen, loaê

jum Entfielen unb Belingen ja bort großem
Reußen ift. ©o lefen loir in alten tprotofollen
boit SluSflügen aller SSlitglieber, loofür ber be»

feßeibene Kaffabeftanb jetoeilë tum (Belingen
beitrug.

©ie Jahresbeiträge für bie ©eftionSfaffe
lourben im Jaßre 1919 bott Jr. 1.— auf
Jr. 2.— erhöht. Unfer ftetS fleineS Vermögen
Zeugt boit einer großen Vefcßeibenßeit; fo be

trägt es momentan Jr. 328.60.
SBir zaßlen auch heute uoeß einen JaßreS»

beitrag bon Jr. 2.— ein. Söer jetoeilë bie ©ef»

tionSberfammlungen nießt befitcfjt, zaßlt Jr. 2.—
Vuße. SUS EntfdßuIbigungSgrünbe gelten:
Kranfßeit, ©ob ober Kranfßeit bon Jamilien»
augehörigen.

Jür ben söeiftanb bei einer ©ebnrt unb bie
Veforgung beS Küthes unb ber VZöcßnerin in
ben erften zeßit Sagen beträgt bie ©ajçe

Jr. 60.— bis Jr. 100.—, für JtoillittgSgebitr»
ten Jr. 80.— bis Jr. 1.20.—. Sas Söartgelb
beträgt jährlich minbeftenS Jr. 700.—.

Sas tfkinjih eines jeben unferer 33 SSlitglie»
ber ift, unferen nießt immer leicßteu tpflicßten
bes SBeritfcë Jolge 51t leiften nnb unS für baS

SBoßl bon SOÎufter unb Kinb gant eintufeßert.
Slucß bie Jntereffeit bes Jentralborftanbes tu
loaßren unb bort tu helfen, loo es uns möglich
ift. SBir entbieten bem gefamten Jentraloorftanb
unb Krattfenfaffefommiffion foloie unferen Kol»
leginnen bon naß unb fern freunblicße ©ritße."

©ie Sßräfibentiit berbanft bie Vericßte unb
fcßlägt bor, bie ©eftiouen Ob er loa! Iis unb
©eßto ßt mit ber Verfaffung ber Vericßte 1951

tu beauftragen. ©ie borgefeßlagenen ©eftionen
erflärert ißre Vereittoilligfeit batu.

Sie ißräfibentin fantt tu ißrer Jreube fol»
geitbe ©abeu befanntgeben, bie fie ßeftenS Oer»

banft:
Sr. ©ubfer, ©larus Jr. 400.—

(ßalb Kranfettfaffe, ßalb Jentralfaffe)
Sleftlé St.©., Vebeß Jr. 300.—

(ßalb Krattfenfaffe, ßalb Jentralfaffe)
Sîobë & Eo., tOlüncßenbucßfee Jr. 250.—

(ßalb Kranfettfaffe, ßalb Jentralfaffe)
©ie herlieft fobann baS bon Jräulein Stiggli

eingetroffene ©lücftounfcßtelegramm, baS ber
©elegiertenberfammlung fcßöne Sage in Vafel
toünfcßt.
9. Slnträge.

a) ©ie §ilfSfonbSfommiffion b e a it
tragt: Sîeglementêânberung boit § 4: ©aS
SJÎajimum ber Unterftüßung foil auf Jr. 100.—
erßößt toerben. Vegrünbung: ©a bie Weiterung
immer noeß attßält, loirb eilte Erßößung er»

toünfcßt fein.
Jrau ©lettig untermauert ben Slntrag

uoeß Ipie folgt: 1941 tourbe ber §ilfSfonbS ge=

grünbet unb baS Reglement beftimmte in Slrt.4:
©ie £>öße beS llnterftüßungSbetrageS ift ber

Kommiffion anßeimgeftellt, boeß foil fie jäßrlicß
bie ©uitinte bon Jr. 50.— nießt überfteigeit.
1941 tourbe ber |iöcßftbetrag auf Jr. 75.— feft»
gefeßt unb ber heutige Slntrag lautet nuit auf
@rßößung bis Jr. 100.—.

©ie ©iSfuffion loirb auSgiebig benüßt, toobei
allgemein bebauert toirb, baß oft getoiffe bebitrf»
tige Hebammen fieß meßt melbeten unb bereit
Sage aueß ber ©eftionSßräfibentin jetoeilen nießt
befannt fei. ES toirb aueß, inSbefonbere bon
Jrau ©ella SJfonica, baraitf ßingetoiefen,

Sir. 1

baß Jr. 100.— toenig feien, aber artberfetts boeß

aueß biel bebeitteit formten. Jrau ©lettig muß

einen Eitttoitrf bon Jrau VMbtner, toottaa)

jtoeiÖefitcßftellerinnen abgetotefen toorben feteto

baßitt rießtig ftellen, baß bie ÜJUtgliebfcßaft betto

.'pebamntenberbanb foloie bie Slebiirftigfeit StoO

ausfeßuitg für bie Jnattfprucßnaßme bes £>um

fonbs feien. 2Bo biefe 33orauSfeßungen fehlten»

fönne aueß feine Unterftüßung ausbezahlt üte15

ben. r

Jn ber Slbftintmiutg toirb ber Slntrag ato

Erhöhung auge no 11t 11t e n.
b) ©ie ©eftion ©t. ©allen beantragt-

Vereinfachung ber ©elegierteitberfamrnluug
unb Diebujieruttg ber Jeftfarte.

Vegriinbuitg: SBenn bie ©elegierteto
berfammlung bereinfaeßt toiirbe, toäre eS aßto
ben (leinen ©eftionen ntöglicß, biefe bureßzufur
rert; es fönnten fomit aueß nteßr SOütglieber ituo

Qiicßtbelegierte barait teilnehmen.
Jrau Stngcßrn, als Vertreterin ber ©efft0It

©t. ©allen, benft bor allem ait bie Vebuzieruug
ber ©elegiertenberfammlung auf einen Jag, uP
bie Kofteit für bas Uebemacßteu fßareit 3U

fönnen.
©ie nacßfolgeitbe ©iSfitffion zeigt flat, baß

eS ben toeit bout jetoeiligett Verfammlung§oï
toeg tooßnenben ©elegierten nießt möglich b-taf'L

Steife unb ©ißuitgen in eilten ©ag ßereinzuün^f
gen. Slitßerbcm gebe eS Ulitglieber, bie f1^
ioaßrfcßeittlicß feßeutett, ba§ an unb für fieß toi1'

fßielige Steifegelb für nur einen ©ag auSjugebeb,
toobei aueß noeß an jene SJtitglieber zu bertxert

fei, bie toeniger loegeit ber ©efcßäfte bie ©aguwfl

befueßten, als aits bem SBunfcße ßerauS, ißt
ben Kolleginnen Jüßlung 31t neßntcu. Eß fcie^
meift jene, bie fieß nießts gönnten unb fieß

ganze Jaßr auf biefe Jefttage freuten.
_

©agegen toäre 51t emßfeßlen, baß fieß bie @eu

tionen nießt mit ben ©arbietungen ber Slbeßbf

Unterhaltung 31t übertreffen fueßten. ©er
loanb ber ©eftion Vern, es geße bieS auf etil

Vefcßneibuttg ber inbibibuellen Stecßte ber
tionen ßittauS, finbet feinen Söieberßall.

©er Slntrag ber ©eftion ©t. ©allen toirö ttt

folgenber Jornt angenommen:
Veibeßaltung ber ztoeitägigen ©elegieïte11"

berfamntlung. Empfehlung ait bie ©eftioneto
sVanfett unb Slbeitbunterßaltung 31t

einfaeßett, um bie Koften ber ©agungêfarte Zl

rebitjicren.
c) ©ie ©eftion Viel beantragt:
SJtan möcßte mit ben Kranfenfaffen berßato

beln, baß jebe Kranfenfaffe bie Verßflicßtubg
übernimmt, ißren Veitrag an bie .fbebainuteiu

recßnutig bireft 31t be3aßlen. „-
Vegrünbitng: ES gibt feßr oft SBöcßf

tterinnen, bie bas ."pebamntenßonorar bon t>e

Kranfettfaffe begießen unb eS bann für artbeï

.Jtoecfe bertoenben. ©itrcß bie birefte Uebet""

toeifung ber Kaffen an bie Hebamme toäre btel

Jaßlung unS gefießert.
©ie lebßafte ©iSfitffion friftallifiert fid) baß m

ßerauS, baß an baS ©eßtoeijerifeße Kranfe'to
faffen»Konforbat in ©olotßurn ein eittfßrecßeto
ber Slntrag gefteüt toerben folle, fei eS bureß beb

Jentralborftanb, fei eS bureß bie ©eftion
bie bereits Vorarbeiten 31t biefer Jrage geletfte

ßat.

Rheuma, Gicht?

mplabon

hilft rasch und zuverl8s*'0
Fr. 1.25, Fr. 2.60, Fr. 5 —

Vorratspackungen: 100 Kapseln Fr.
200 Kapseln Fr. 34.3
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Visites: krs 2.— à 3.— Is jcmr, nuit krs 4.50

pour les visites à une temme enceinte ou à un
nouveau nê. Lose de ventouses krs 3.—.

Le projet ne se réalisa pus en un clin ci'oeil,

quoiqu'en pense eertuine eollè^ue. L'adminis-
tration n'est pus toujours rapide. Le n'est
qu'en juin 1945, soit un un après que nous od-
tenons satisfaction à notre requête.

Heureusement, qu'il n'eu fut pus 6e même
6e lu part 6s l'^ssociation suisse 6es suZes-
lemmes.

Le 17 novembre 1944, le comité central nous
recevait 6uns son Ziron st nous transmet ses
bons vceux. Lt nous partons en Zuerre, ob l,
bien cloucemsnt, car il n'est pas toujours iacile
6e réunir cbacune st 6'obtenir un conférencier.

(stuelques communes seulement doivent 6es
subventions. LsIIes-ci varient 6e krs 400.— à
krs 200.— par an. ?ar contre, nous sommes
plus ou moins assurées 6e nos konoraires 6u
kait 6'un nouvel arrête cantonal, 6u 1^ octobre
1948.

Lelui-ci, sous forme 6'assistancs maternité,
6it-qus tout smplovê rscoit krs 100.— 6'in6em-
nite par le soin 6ss caisses 6e compensations.

Lien que la xrande partie 6es accoucbsments
se fassent dans les maternités ou cliniques,
nous devons constater qu'une assurance ma-
ternitè dans le canton ne modifierait pas notre
situation financière, celle-ci s'êtant bien ams-
liorêe.

Actuellement, notre section se compose de
17 membres, quelque deficit s'êtant produit en
cours de route.

Les assemblées ne sont pas très nombreuses
et souvent peu fréquentées. Le que nous vou-
Ions espérer, c'est que notre section, si petite
soit-ells, et maître bien des vicissitudes, reste
debout au sein de la grande famille des saZe-
femmes suisses. Le sont là nos voeux les plus
cbsrs. »

b) Frau Nutzer verliest den von ihr
abgefaßten Bericht über die Sektion S arg an s-
Werdenberg:

„In den Jahren vor 1917 zählten die
Sarganser und Werdenberger Hebammen zur Sektion

Rheintal. Im Sommer des Jahres 1917
wurde aber von einigen Hebammen des
Oberlandes der Wunsch ausgesprochen, selbst eine
Sektion zu gründen. Im August des gleichen

Die Schweizer Hebamme

Jahres wurde der Grundstein der neuen Sektion

gelegt und am 8. November wurde eine

Kvmmiissou gewählt, die nun die schwere Arbeit
auf sich nahm. Schon in den ersten Jahren
zählte die Sektion zwischen 2b und 30 Mitglieder,

Was eine stattliche Zahl bedeutet. Bescheiden
und wenig anspruchsvoll verfolgten unsere
Vorfahren mit Interesse die Arbeiten der
Zentralkommission. Auch für ihre weitere Berufsansbildung

waren sie sehr besorgt, denn jedes Jahr
verzeichnete das Protokoll zwei bis drei sehr
lehrreiche und fortschrittliche Vorträge von
Aerzten. Von Anfang an herrschte ein sehr gutes
Einvernehmen unter allen Kolleginnen, was
zum Entstehen und Gelingen ja von großem
Nutzen ist. So lesen wir in alten Protokollen
von Ausflügen aller Mitglieder, wofür der
bescheidene Kassabestand jeweils zum Gelingen
beitrug.

Die Jahresbeiträge für die Sektionskasse
wurden im Jahre 1919 von Fr. 1.— auf
Fr. 2.— erhöht. Unser stets kleines Vermögen
zeugt vou einer großen Bescheidenheit; so

beträgt es momentan Fr. 328.00.
Wir zahlen auch heute noch eineil Jahresbeitrag

von Fr. 2.— ein. Wer jeweils die

Sektionsversammlungen nicht besucht, zahlt Fr. 2.—
Buße. Als Entschuldigungsgrüude gelten:
Krankheit, Tod oder Krankheit von Familien-
aligehörigen.

Für den Beistand bei einer Geburt und die
Besorgung des Kindes und der Wöchnerin in
den ersten zehn Tagen beträgt die Taxe
Fr. 60.— bis Fr. 100.—, für Zwillingsgeburten

Fr. 80.— bis Fr. 1.20.—. Das Wartgeld
beträgt jährlich mindestens Fr. 700.—.

Das Prinzip eines jeden unserer 33 Mitglieder
ist, unseren nicht immer leichten Pflichten

des Bernfes Folge zu leisten und uns für das
Wohl von Mutter lind Kind ganz einzusetzen.
Auch die Interessen deS Zentralvorstandes zu
wahren und dort zu helfen, wo es uns möglich
ist. Wir entbieten dem gesamten Zentralvorstand
und Krankenkassekommission sowie unseren
Kolleginnen von nah und fern freundliche Grüße."

Die Präsidentin verdankt die Berichte und
schlägt vor, die Sektionen Oberwallis lind
Schwyz mit der Verfassung der Berichte 1951

zu beauftragen. Die vorgeschlagenen Sektionen
erklären ihre Bereitwilligkeit dazu.

Die Präsidentin kann zu ihrer Freude
folgende Gaben bekanntgeben, die sie bestens
verdankt:

Dr. Gubser, Glarus Fr. 100.—
(halb Krankenkasse, halb Zentralkassel

Nestlé A. G., Vevey Fr. 300.—
(halb Krankenkasse, halb Zentralkassel

Nobs âl Co., Münchenbuchsee Fr. 250.—
(halb Krankenkasse, halb Zentralkasse)

Sie verliest sodann das von Fräulein Niggli
eingetroffene Glückwunschtelegramm, das der
Delegiertenversammlnng schöne Tage in Basel
wünscht.

9. Anträge.
a) Die Hilfsfondskommission

beantragt: Reglementsänderung von § 1: Das
Maximum der Unterstützung soll auf Fr. 100.—
erhöht werden. Begründung: Da die Teuerung
immer noch anhält, wird eine Erhöhung
erwünscht sein.

Frau Glettig untermauert den Antrag
noch wie folgt: 1941 wurde der Hilfsfonds
gegründet und das Reglement bestimmte in Art. 4:
Die Höhe des Unterstützungsbetrages ist der
Kommission anheimgestellt, doch soll sie jährlich
die Summe von Fr. 50.— nicht übersteigen.
1941 wurde der Höchstbetrag auf Fr. 75.—
festgesetzt und der heutige Antrag lautet nun auf
Erhöhung bis Fr. 100.—.

Die Diskussion wird ausgiebig benützt, wobei
allgemein bedauert wird, daß oft gewisse bedürftige

Hebammen sich nicht meldeten und deren
Lage auch der Sektionspräsidentin jeweilen nicht
bekannt sei. Es wird auch, insbesondere von
Frau Della Monica, darauf hingewiesen,
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daß Fr. 100.— wenig seien, aber anderseits doch

auch viel bedeuten könnten. Frau Glettig MW

einen Einwurf von Frau Widmer, wonacy

zweiGesnchstellerinnen abgewiesen worden seien,

dahin richtig stellen, daß die Mitgliedschaft beM

Hebammenverband sowie die Bedürftigkeit
Voraussetzung für die Inanspruchnahme des Hnst-

fonds seien. Wo diese Voraussetzungen fehlten,
könne auch keine Unterstützung ausbezahlt werden.

In der Abstimmung wird der Antrag aus

Erhöhung ange no m m e n.
b) Die Sektion St. Gallen beantragt«

Vereinfachung der Delegiertenversammlung
und Reduzierung der Festkarte.

Begründung: Wenn die
Delegiertenversammlung vereinfacht würde, wäre es auch

den kleinen Sektionen möglich, diese durchzuführen;

es könnten somit auch mehr Mitglieder um
Nichtdelegierte daran teilnehmen.

Frau Angehrn, als Vertreterin der Sektion
St. Gallen, denkt vor allem an die Reduzierung
der Delegiertenversammlung aus einen Tag, uM

die Kosten für das liebernachten sparen Zv

können.
Die nachfolgende Diskussion zeigt klar, daß

es den weit vom jeweiligen VersammlungsM
weg wohnenden Delegierten nicht möglich ware.

Reise und Sitzungen in einen Tag hereinznbrlw
gen. Außerdem gebe es Mitglieder, die stch

wahrscheinlich scheuten, das an und für sich

kostspielige Reisegeld für nur einen Tag auszugeben,
wobei auch noch an jene Mitglieder zu denken

sei, die weniger wegen der Geschäfte die Tagung
besuchten, als aus dem Wunsche heraus, sttt

den Kolleginnen Fühlung zu nehmen. Es seien

meist jene, die sich nichts gönnten und sich da^

ganze Jahr auf diese Festtage freuten. «

Dagegen wäre zu empfehlen, daß sich die
Sektionen nicht mit den Darbietungen der Abend-

unterhaltung zu übertreffen suchten. Der EsN-

wand der Sektion Bern, es gehe dies auf ein

Beschneidung der individuellen Rechte der
Sektionen hinaus, findet keinen Wiederhall.

Der Antrag der Sektion St. Gallen wird M

folgender Form angenommen:
Beibehaltung der zweitägigen Delegierten-

Versammlung. Empfehlung an die Sektionen,
Bankett und Abendnnterhaltung zu
vereinfachen, um die Kosten der Tagungskartc st

reduzieren.
c) Die Sektion Viel beantragt:
Man möchte mit den Krankenkassen verhandeln,

daß jede Krankenkasse die Verpflichtung
übernimmt, ihren Beitrag an die HebamweN-
rechnnng direkt zu bezahlen.

Begründung: Es gibt sehr oft Wöstü

nerinnen, die das Hebammenhonorar von der

Krankenkasse beziehen und es dann für ander

Zwecke verwenden. Durch die direkte Ileber-

weisnng der Kassen an die Hebamme wäre dnst

Zahlung uns gesichert.
Die lebhafte Diskussion kristallisiert sich dahin

heraus, daß an das Schweizerische
Krankenkassen-Konkordat in Solothurn ein entsprechet
der Antrag gestellt werden solle, sei es durch den

Zentralvorstand, sei es durch die Sektion
die bereits Vorarbeiten zu dieser Frage geleiste

hat.
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10. 28aplen
a) Tvüv bic /Keüifion ber geittralfaffe üürb

bie ©cftion ©cpaffpaufett gewäplt,
b) für bic /Keüifion beS gcitungsuntemep»

mens bic ©eftiou greiburg.
Il- Beftimmung bes OiteS ber nacpften Sele»

qiertenberfammlung.
Sie ©cftion Biel erläßt cine Eittlabung unter

J« Borausfeßung, baß feine Weiteren Bor»
Wäge gemaept werben. Sic Selegierten»
,eïîammlnnq nimmt fie unter befter Berban»
ïltng an.

I-- BerjcpicbetteS.
gränlein Boefcp gibt befatutt, baß fid) bei

pnreicputig üerfepiebener, non ber ©teuer»
,pörbc üerlangter Unterlagen bie unfiebfame
Oeoerrafdjung gezeigt pabe, baß bas Berittögen

h«-
âçntralfaffe im Danton ©t. (hatten fteiter»

bpeptig fei, wäpreitb ber Kanton Spurgau feine
Beuern Oerlaugt pabe. Sa gräuleitt Sr. Mä»
9efief? mit biefer forage befaßt f)attc, Wirb
ügwleiu gaber um näpere Slusfunft gebeten,

gränlein gaber gibt befannt, baß ber Kanton
©alten als wenig günftig befannt fei in

'5^9 auf bie ©feuern. giir bie leßte ©teuer»
ettljcpäßuitg fei Beftimmt feine (Meisterung^' ju Befommen. Eücntuell Wäre bie grage
|u prüfen, ob ber öebamtnenüerbanb nid)t einen
Wen ©iß in einem Danton Wäplen fönute, Wo
flte ©teuern giinftiger Wären.

Sie geittralpräfibentin ift ber 2tnfic£)t,
lQÜ unbebingt ein 2ßeg gefnd^t Werben fottte,
Um bic ©teuerfrage günftig 311 löfen, benn fonft
Wfete fdjließlicp eine Erpö'pung ber /Mitglieber»
biträge ins Singe gefaßt Werben, grau Sella
ffonica ift ber Mnficpt, baf? eine folcfje Er»

Bogung opnepin fällig Wäre, ba troß ber beiben
epten Kriege mit ifjrer inbireften ©elbabWer»
Ung ber Beitrag naep Wie bor nur gr. 2.— be»

Wobei fie bon grau ©ianussi fefunbiert

tarait ©utfued)t fielet bie grage ber Bei»
ragsert)öl)ung als reept peifel an unb grau
jpettig meift barauf Bin, baß eine folcpe nur
UrS regelrechte Slbftimmung ber Selegierten»

r.e*fammlunq feftqefeßt Werben fönnte, Wa§ jeßt
Her noS berfrüBt Wäre.

^ie Selegiertenberfammlung beauftragt ben

ve^ralborftanb, fiS mit bem BerufSfefretariat
J1 Berbinbttng 31t feßen, um absuflären, in wel»

^er SÖeife bie ©teuerfrage am beften gelöft Wer»
en fönute; ob eS redjtlicp überpaupt mögltcp

jJfo fiS finaitsieH loBnen Würbe, einen feften
S für ben ©cpWeij. Ipebammenüerbanb feft»

P frSfu, ber 3ugIeiS als ©teuerfiß gelten fönnte,
°oei ebentuell güriep als Somijil be§ ©efre»

ariates in grage fäme.
Ein Slntrag bon grau ©ianit33i, bie SiS»

'uftoneu jeweilen auS inS gtalienifcpe 31t über»
Wen, muß bon ber Zßräfibentin als 31t Weit»

n0gelel)nt Werben.
We Borfißenbe fdjließt um 18.45 Upr bie

l hfUfî 111 kauft allen SlnWefenben für il)re
1ogafte gntereffcnnapme unb gute Mitarbeit,

m? e' fie auS ber iniatiben /ßräfibentin, grau
t ieBer, noSmalS für bie lieBenSWürbiqc ©aft»
^«nbfSaft banft.

Suli, 1951.
' -SentralBräfibentin: Sßrotofollfüprerin:
®Sto. gba MiflauS 31. gaber

Sie ©djweijer §ebamme

„Der Slunb", Dir. 428/1951

5)w förofßranB^cif
Dergiffung buccl) QHuftcrßorn

Don 2). ©ugg isborg
Sie SageSpreffe beridjtet aus einer fleineu,

im ©üben granfrekps gelegeneu ©tabt, s}>ottt»

Saiut»Efprit, über eine eigenartige Krattfpeit,
bie man bem ©emtß üerborbeiten Sirotes 311=

fSreibt. Sie Erfranrteit werben bon fSWercn
Selirien ergriffen, leiben an /pallusinationen,
fittb gewalttätig, jeigen ausgekrochene Ber»
äitbernngen bes Merüeitfpftems. Unter ben £>uu=

berten bon Erfranfungen fam es einige /Male
311m ©elbftmorbberfuri). SobeSfälle Waren nur j

bereinjelt. Sie Wie eine afnte ©euepe anftre»
tenbc Kranfpeit Bat bie Beüölferung in panif»
artigen ©Srecfeu berfeßt, um fo mepr als bie

HrfaSe im ©enuß eines ber unentbeBrliSften
DcaBnutgsmitte! gefunbeit würbe. Sie d)emifd)e
llnterfud)ung Bat ergeben, baf3 im Sirot eine

beträd)tlicße SJÎeitge DJI utter font entBalten ift.
Siefe ©ßifobe erinnert uns an bie Sirotfranf»
Beit, bie im ÏOÎittelalter Wie eine ßeftartige
©eucBe fiel) über gan^e i'anbesgegenben aus»
bel)ute, 3aBUcfe SJfenfSen beruid)tete, unb bie»

jenigen, bie fie überftanben, Bäufig als .Uriifkel
3urüd'ließ.

SBer im ©ftätfornmer eines rtaffen gaBreS am
IKanbe eines ©etreibefelbeS entlang ftreift, ber

fieBt in beit reifen 3lel)ren jWifSen ben ©e=

treibeföruern eigenartige, bunfelbiolette, läng»
liSe StäbSeit. ©s ift bie UeberWinterungSform
eines gabeitjnljCS, ber beit 9îamen SDîutterforn
trägt. Sie Börner fallen beim /Keifen bes ©e=

treibes 31t 33oben unb bleiben bort wäBrcnb beS

SÜßinterS. gm grüBjaBr Wad)feu fie 311 33iin=
bellt auS, bie flehte iß^föBfSen Bilben. Sie er»

Sengten ©fwren Werben burri) beit SBinb ber»
WeBt, gelangen auf bie Glitten beS ©etreibeS unb
fiiBren fo 31t einer erneuten gnfeftion ber .Üör»

iter. Ser Sgüs gebeißt bor allem auf bem /Kog»

gen. Stur in gans feud)ten ©omnteru fittb in
geringem ©rabe aucB SBeisen unb ©erftc be»

troffen. SaS SOtutterforn Bat burd) 3Wei Singe
eine eigenartige 33erüBmtl)eit erlangt:

2llS Sltebifament, inbem feine Wirffamen
©toffe sur .fbebung funftioneller ©törnngen im
SSerlauf ber ©eburtSborgättge glänsenbe Erfolge
berfBred)en; fobann als ©iftftoff burcB feine
Beimengung sunt Brot als UrfacBe auSgebeBn»
ter feucBenl)after Erfranfuitg. Sie Bergiftungs»
gefal)r ift borBattben, Wenn bie Beimengung
Sum ©etreibe ein ißrosent beträgt. BebenflicB ift
bie ©efal)r, Wenn fie auf 7 ijkosent uttb nteBr
fteigt. Saß bie ©efaBr früBer red)t groß War,
geBt barauS Berbor, baß eS geiten gab, in benett
bis 311 einem Srittel beS ©etreibeS auS ÜDtutter»
font beftanb. Sie giftigen ©toffe finb flüeßtig,
rticl)t Baltbar. sJtad) einigen 3Jtonaten ift bie
SBirfung nur nod) itnbebcntenb. Sie größten
BerBeeruttgen traten immer bann auf, Wenn in
beit 9îotseiten bas ©etreibe rafdj gemal)Ien unb
berbaefett Würbe, gm Haufe ber gaBrljunberte
Bat bie BrotfranfBeit 3al)Hcfe Stauten getragen.
Befannt War bie BeseicBnung in granfreid)
« ignis sacer», feu sacré unb SlntoniuSfieber.
gn SeutfcBlanb Bat man fie bielfacB als
BanernfranfBeit beseidjnet. Ser arme Hattb»

arbeiter, ber fid) borWiegenb bon billigem ®e=

treibe ernäBren mußte, erlag ber Bergiftung in
befottberem ÜDtaße. Brei unb Brot auS berfeucB»
tent /Koggen Waren oft feine einsige StaBmug.

Sie iOtutterfornbergiftung tritt in sWei gans
berfcBiebenen gormett auf. SaS eine total be»

ginnt fie mit Beftigen ©cBmersen in ben ©lie»
bem, bie langfam fait unb gefitBIIoS Werben,

gm Haufe bott 28od)en berfärben fie fid), Wer»
beit blaitfcBWars. 2ßie feuriger Branb Wütet bie
.Ü raufBeit in beit ©liebmaßen. Sal)er bie Be»
SeicBnung „BeiligeS geuer", SlntoniuSfener. SaS
©töBneit unb @d)reien ber Erfranften, ber itble
©erucB ber abfterbenben Körperteile finb bie

ltnBeimlicBen golgen biefer ißeftilenä, bie im
/Mittelalter epibemieartig snr Entbölferung
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ganser ©egenbeit gefüßrt Bat. Sie 3luSbeBnung
beS BraitbeS fcl)Wanft bon ber bloßen Erfran»
futtg ber ZKägel unb ber ginger unb gelten bis
31t ber boit gansen ©liebmaßeit. ES gab Er»
franfte, bei betten alle bier ©lieber berloren
gingen. SaS Slbftoßen bes Brattbes bon bett
gefunbeit Körperpartien erfolgte Bäufig bon
felbft, ol)ite Eingriff bes El)irnrgeii, meift oBne
©cBnters nub oI)tte Blittberluft. Sie EBronif
berichtet bon einer fcBwerfranfen grau, bie auf
einem Efel ins ©pital ritt. Ser Efel ftraucBelte;
bie grau fiel in ein ©ebitfeß, wobei bas 2tein
unterl)alb bes Knies abgeftoßen würbe. /Mit bem
Bein unter beut 3lrm erfdjien bie grau im
KranfenBaus. MacB ber Berftümmeluttg fonn»
ten biefe /Meiifcßen oft nod) jal)refattg weiter»
leben. /Mitunter Waren es Komplifatiotten, bie
beit gcfd)Wäd)ten Körper befielen unb bem Heben
ein Ettbe feßteit.

Bei ber anbertt gönn ber Brotbergiftung
fommt es borWiegenb sur Erfranfttng bes

MerbeufBftems. Slmeifenlaufen unb Krib»
beln itt ber ./baut finb bie grüBerfcpeinun»
gen. Saper ber Mante Kribbelfranfpeit.
/Kafcp Werben bie Bewegungsnerben ergriffen.
Krämpfe in beit ©liebmaßen, Berjerrungen bes

©efieptes finb bie golge. Sie anfallartigen
Krämpfe finb mit peftigften ©cpmersen berbun»
ben. Eigenartig ift bei biefer KranfpeitSfornt
baS übermäßig gefteigerte .öungergefüpl. Sie
Kraufen follen unborftellbare /Mengen /Kap»
rungSmittel eingenommen paben. /Meift War eS

Brot; bie ©iftquelle laut niept 311m Berfiegen.
2lud) bas ©epirn ift bon ben Bergiftnngen be»

troffen. Es Wirb bon befonberS fcpwerer ©cplaf»
lofigfeit berieptet. tlmgefeprt fommt es 31t

©cplaffucpt. 2luS einer Epibemie in ZMerburg
im 16. gaprpunbert Werben sapllofe gormett
bon ©cpeintcb angegeben. Bei ber nerböfen 3lrt
ber Brotbergiftung treten geiftige ©törungen
ein. Sie Erfranften jeigert ErregungSsuftänbe,
fo baß fie ber Bepanblung ber bantaligen geit
entfprecpcnb in gWangSjaden geftedt würben.
Unter Spätfolgen ift bie ./berabfeßung ber gei»

ftigen Eigenfdjaften päufig.
Sie Urfacpe für baS berfepiebette Berpaltett

ber Brotbergiftung ift niept garts abgeflärt. ES

gab subem Epibemien, itt benen bie Kranfen bie

Erfdjeinuitgen beiber KranfpeitSformen auf»
wiefen. 33ei ben fcpWeren Berpeerungen im
/Mittelalter War in granfreid) faft auSfcpIieß»
lid) ber ©lieberbranb berbreitet, wäprenbbem
in Seittfißlanb bie nerböfe gorm borperrfepte.
SBaprfcpeinlidj fpielten bie übrigen Ernäp»
rungSbebingungen, inSbefonbere and) bie Bi»
taminberforguttg, eine /Kode.

Sie ©efepiepte gibt un§ ein einbrudSboIleS
Bilb ber

Bebeutttng ber Brotbergiftung tu Europa.
Sie alten ©rieepen unb /Körner patten wenig
unter biefer ©eißel 3U leiben. Sie Knlturbölfer
beS 2UtertnmS ringS um baS /Mittelmeer er»

näprten ficE) auSfdjIießlicp bon Sßeisen. /Mutter»
forn gebeipt auf bem Sßeisen nur fpärlicp unb
nur in gans naffen ©ommern. gm /ßelopo»
nefifepen Krieg Waren bie 2ltpener bon fcpwe»
ren ©euepen peimgefudpt, wäprenb ©parta ba»

boit frei blieb. ES Wirb bermutet, baß 2ltpen
berfeueptes ©etreibe auS ©übrußlanb besog. Sie
burdj Bergiftung gefcpwäcpten Sltpener erlagen
mit Heicptigfeit jeber infeftiöfen Slnftedung.
©parta besog fein ©etreibe auS bem /Mittel»
meerrattm unb blieb gefunb. Eaefar berieptet
über eine fcpWere /ßeft bei ber Belagerung bon
ZMarfeille. Er füprt fie auf bergifteteS Korn 31t»

ritd, baS er attS ©allien besog.
gm /Mittelalter erreichte bie Bergiftung

bttrep 2U'ot ein pente fattm borftellbareS /Maß
an éâufigfeit unb SluSbepnung. Sie „geuer»
peft" aus bem gapre 945 in /ßariS unb Um»
aebung ift unS befannt. Sie ©lieber fingen an
31t brennen, fie ftarben langfam ab, bis ber Sob
bie dualen beenbete. Einige gapre fpäter er»

griff bas „peilige geuer" ben ©üben granf»
reicpS. gtt einem gapr follen über 40000 /Men»

Citretten-Kinder
deinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig
Schwangerschafts-Erbrechen

wird behoben durch „HYGRAMIN"

Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die jungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zßrich 27.
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à Wahlen
a) Mr die Revision der Zentralkasse wird

die Sektion Schaffhausen gewählt,
b) für die Revision des Zeitungsunterneh

mens die Sektion Freiburg.

Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegiertenversammlung.

Tie Sektion Viel erläßt eine Einladung unter

^ Voraussetzung, daß keine weiteren
Vorschläge gemacht werden. Die Delegierten-
Msammlung nimmt sie unter bester Verdankung

an.

M Verschiedenes.

Mäulein Boesch gibt bekannt, daß sich bei
^Mreichnng verschiedener, von der Steuer-

chörde verlangter Unterlagen die unliebsame
ueberraschung gezeigt habe, daß das Vermögen

Zentralkasse im Kanton St. (Rillen stener-
psllchtig sei, während der Kanton Thurgau keine
teuern verlangt habe. Da Fräulein Dr. Nä-

sich ,^it dieser Mage befaßt hatte, wird
Mâulein Fader um nähere Auskunft gebeten.

Fräulein Fader gibt bekannt, daß der Kanton
M. Gallen als wenig günstig bekannt sei in
Mg ans die Steuern. Mr die letzte Steuer-

îînschâtzung sei bestimmt keine Erleichterung
^Mr z„ bekommen. Eventuell wäre die Mage
âu Prüfen, ob der Hebammenverband nicht einen
Men Sitz in einem Kanton wählen könnte, wo
M Steuern günstiger wären.

Die Zentralpräsidentin ist der Ansicht,
euß unbedingt ein Weg gesucht werden sollte,
M die Stenerfrage günstig zu lösen, denn sonst
Utußte schließlich eine Erhöhung der Mitglieder-
eiträge ins Auge gefaßt werden. Mau Della
Av n ica ist der Ansicht, daß eine solche

Erdung ohnehin fällig wäre, da trotz der beiden
Men Kriege mit ihrer indirekten Geldabwer-
Ung der Veitrag nach wie vor nur M. 2.—

befuge, wobei sie von Frau Gianuzzi sekundiert

Man Gutknecht sieht die Frage der Bei-
Mgserhöhung als recht heikel an und Frau
fettig weist darauf hin, daß eine solche nur

Urch regelrechte Abstimmung der Delegierten-
.Mammlung festgesetzt werden könnte, was jetzt
sMer „och verfrüht wäre.

Me Delegiertenversammlung beauftragt den

MUtralvorstand, sich mit dem Berufssekretariat
^ Verbindung zu setzen, um abzuklären, in wel-

Weise die Steuerfrage am besten gelöst werkst

könnte: ob es rechtlich überhaupt möglich
Md es sich sinauziell lohnen würde, einen festen

ìtz für den Schweiz. Hebammenverband fest-
Aàgen, der zugleich als Steuersitz gelten könnte,
Mi eventuell Zürich als Domizil des Sekre-

arwtes in Frage käme.
Ein Antrag von Frau Gianuzzi, die Dis-

.mstonen jeweilen auch ins Italienische zu über-
Men, ,„uß von der Präsidentin als zu weit-
"Mstd abgelehnt werden.

-<-ie Vorsitzende schließt um 18.45 Uhr die

l ì'ud dankt allen Anwesenden für ihre

M Mke Jnteressennahme und gute Mitarbeit,
»Mei sie auch der iniativen Präsidentin, Man
.Mer, nochmals für die liebenswürdige Gast-
^undschaft dankt.

Juli, 1951.

Zentralpräsidentin: Prvtokollführerin:
^chw. Ida Niklaus A. Fader
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„Der Bund". Nr.

Die Brotkrankheit
Vergütung durch Mutterkorn

Von H. Guggisberg
Die Tagespresse berichtet aus einer kleinen,

im Süden Frankreichs gelegenen Stadt, Pont-
Saint-Esprit, über eine eigenartige Krankheit,
die man dem Genuß verdorbenen Brotes
zuschreibt. Die Erkrankten werden von schweren
Delirien ergriffen, leiden an Halluzinationen,
sind gewalttätig, zeigen ausgesprochene Ver
ändernngen des Nervensystems. Unter den
Hunderten von Erkrankungen kam es einige Male
zum Selbstmordversuch. Todesfälle waren nur ^

vereinzelt. Die wie eine akute Seuche auftretende

Krankheit hat die Bevölkerung in
Panikartigen Schrecken versetzt, um so mehr als die

Ursache im Genuß eines der unentbehrlichsten
Nahrungsmittel gefunden wurde. Die chemische

Untersuchung hat ergeben, daß im Brvt eine

beträchtliche Menge M ntterkorn enthalten ist.
Diese Episode erinnert uns an die Brotkrankheit,

die im Mittclalter wie eine pestartige
Seuche sich über ganze Landesgegenden
ausdehnte, zahllose Menschen vernichtete, und
diejenigen, die sie überstanden, häufig als Krüppel
zurückließ.

Wer im Spätsommer eines nassen Jahres am
Rande eines Getreidefeldes entlang streift, der

sieht in den reifen Aehren zwischen den
Getreidekörnern eigenartige, dnnkelviolette, längliche

Stäbchen. Es ist die Ueberwinterungsform
eines Fadenpilzes, der den Namen Mutterkorn
trägt. Die Körner fallen beim Reifen des
Getreides zu Boden und bleiben dort während des

Winters. Im Mühjahr wachsen sie zu Bündeln

aus, die kleine Pilzköpfchen bilden. Die
erzeugten Sporen werden durch den Wind
verweht, gelangen auf die Blüten des Getreides und
führen so zu einer erneuten Infektion der Körner.

Der Pilz gedeiht vor allem auf dem Roggen.

Nur in ganz feuchten Sommern sind in
geringem Grade auch Weizen und Gerste
betroffen. Das Mutterkorn hat durch zwei Dinge
eine eigenartige Berühmtheit erlangt:

Als Medikament, indem seine wirksamen
Stoffe zur Hebung funktioneller Störungen im
Verlauf der Geburtsvorgänge glänzende Erfolge
versprechen: sodann als Giftstoff durch seine

Beimengung zum Brot als Ursache ausgedehnter

seuchenhafter Erkrankung. Die Vergiftungs-
gefahr ist vorhanden, wenn die Beimengung
zum Getreide ein Prozent beträgt. Bedenklich ist
die Gefahr, wenn sie auf 7 Prozent und mehr
steigt. Daß die Gefahr früher recht groß war,
geht daraus hervor, daß es Zeiten gab, in denen
bis zu einem Drittel des Getreides aus Mutterkorn

bestand. Die giftigen Stoffe sind flüchtig,
nicht haltbar. Nach einigen Monaten ist die
Wirkung nur noch unbedeutend. Die größten
Verheerungen traten immer dann auf, wenn in
den Notzeiten das Getreide rasch gemahlen und
verbacken wurde. Im Laufe der Jahrhunderte
hat die Brotkrankheit zahllose Namen getragen.
Bekannt war die Bezeichnung in Frankreich
«ixnis sacer», ksu sacré und Antoniusfieber.
In Deutschland hat man sie vielfach als
Bauernkrankheit bezeichnet. Der arme
Landarbeiter, der sich vorwiegend von billigem
Getreide ernähren mußte, erlag der Vergiftung in
besonderem Maße. Brei und Brot aus verseuchtem

Roggen waren oft seine einzige Nahrung.
Die Mutterkornvergiftung tritt in zwei ganz

verschiedenen Formen auf. Das eine Mal
beginnt sie mit heftigen Schmerzen in den Gliedern,

die langsam kalt und gefühllos werden.

Im Laufe von Wochen verfärben sie sich, werden

blauschwarz. Wie feuriger Brand wütet die

Krankheit in den Gliedmaßen. Daher die
Bezeichnung „heiliges Feuer", Antoniusfeuer. Das
Stöhnen und Schreien der Erkrankten, der üble
Geruch der absterbenden Körperteile sind die

unheimlichen Folgen dieser Pestilenz, die im
Mittelalter epidemieartig zur Entvölkerung
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ganzer Gegenden geführt hat. Die Ausdehnung
deS Brandes schwankt von der bloßen Erkrankung

der Nägel und der Finger und Zehen bis
zu der von ganzen Gliedmaßen. Es gab
Erkrankte, bei denen alle vier Glieder verlvren
gingen. Das Abstoßen des Brandes von den
gesunden Körperpartien erfolgte häufig von
selbst, ohne Eingriff des Chirurgen, meist ohne
Schmerz und ohne Blutverlust. Die Chronik
berichtet von einer schwerkranken Frau, die auf
einem Esel ins Spital ritt. Der Esel strauchelte:
die Mau fiel in ein Gebüsch, wobei das Bein
unterhalb des Knies abgestoßen wurde. Mit dem
Bein unter dem Arm erschien die Man im
Krankenhaus. Nach der Verstümmelung konnten

diese Menschen oft noch jahrelang weiterleben.

Mitunter waren es Komplikationen, die
den geschwächten Körper befielen und dem Leben
ein Ende setzten.

Bei der andern Form der Brotvergiftung
kommt es vorwiegend zur Erkrankung des

'Nervensystems. Ameisenlaufen und Krabbeln

in der Haut sind die Müherscheinun-
gen. Daher der Name Kribbelkrankheit.
Rasch werden die Bewegungsnerven ergriffen.
Krämpfe in den Gliedmaßen, Verzerrungen des

Gesichtes sind die Folge. Die anfallartigen
Krämpfe sind mit heftigsten Schmerzen verbunden.

Eigenartig ist bei dieser Krankheitsform
das übermäßig gesteigerte Hungergefühl. Die
Kranken sollen unvorstellbare Mengen
"Nahrungsmittel eingenommen haben. Aleist war es

Brot: die Giftquelle kam nicht zum Versiegen.
Auch das Gehirn ist von den Vergiftungen
betroffen. Es wird von besonders schwerer Schlaf
losigkeit berichtet. Umgekehrt kommt es zu
Schlafsucht. Aus einer Epidemie in Merburg
im 1(1. Jahrhundert werden zahllose Formen
von Scheintod angegeben. Bei der nervösen Art
der Brotvergiftung treten geistige Störungen
ein. Die Erkrankten zeigen Erregungszustände,
so daß sie der Behandlung der damaligen Zeit
entsprechend in Zwangsjacken gesteckt wurden.
Unter Spätfolgen ist die Herabsetzung der
geistigen Eigenschaften häufig.

Die Ursache für das verschiedene Verhalten
der Brotvergiftung ist nicht ganz abgeklärt. Es
gab zudem Epidemien, in denen die Kranken die

Erscheinungen beider Krankheitsformen
aufwiesen. Bei den schweren Verheerungen im
Mittelalter war in Frankreich fast ausschließlich

der Gliederbrand verbreitet, währenddem
in Deutschland die nervöse Form vorherrschte.
Wahrscheinlich spielten die übrigen Ernäh-
rnngsbedingungen, insbesondere auch die Vi-
taminversorguug, eine Rolle.

Die Geschichte gibt uns ein eindrucksvolles
Bild der

Bedeutung der Brotvergiftung in Enropa.
Die alten Griechen und Römer hatten wenig
unter dieser Geißel zu leiden. Die Kulturvölker
des Altertums rings um das Mittelmeer
ernährten sich ausschließlich von Weizen. Mutterkorn

gedeiht auf dem Weizen nur spärlich und
nur in ganz nassen Sommern. Im Pelopo-
nesischen Krieg waren die Athener von schweren

Seuchen heimgesucht, während Sparta
davon frei blieb. Es wird vermutet, daß Athen
verseuchtes Getreide aus Südrußland bezog. Die
durch Pergiftung geschwächten Athener erlagen
mit Leichtigkeit jeder infektiösen Ansteckung.
Sparta bezog sein Getreide ans dem Mittel-
meerranm und blieb gesund. Caesar berichtet
über eine schwere Pest bei der Belagerung von
Marseille. Er führt sie auf vergiftetes Korn
zurück, das er aus Gallien bezog.

Im Mittelalter erreichte die Vergiftung
durch Brot ein heute kaum vorstellbares Maß
an Häufigkeit und Ausdehnung. Die „Feuer-
Pest" aus dem Jahre 945 in Paris und
Umgebung ist uns bekannt. Die Glieder fingen an
zu brennen, sie starben langsam ab, bis der Tod
die Qualen beendete. Einige Jahre später
ergriff das „heilige Feuer" den Süden Frankreichs.

In einem Jahr sollen über 4«) 999 Men-
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feiert bei" SBrotfranfheit erlegen fein. Sie Kran»
fen toerfucf)ten, bie ,Sïtrcf)e ©ainMDÎarie in i]3ariS
311 erreichen, Ivo üxele gerettet tourben. •öergog
£>ugo ©aget, ©raf bon ißarm, ber ©riinber ber
©agetinger=Sgnaftie, bergftegte biefes rieftge
Kranfentager mit gefunber Steife. Sßeun bie

geseilten ÇDienfdjen in bie fbeimftätte 51t ihrer
tiergifteten ©geife jurücüanten, flammte fjäufig
bas freuet in ben gefcfjtoädjten ©liebern bon
nenem auf. £>ugo Saget ift als Söunbertäter in
bie ©efd)id)te eingegangen, ©efunbes, reines
Ülrot hat ihm biefen Iftuhm oertiefjen. ©nbe beS

11. gahrhunbertS tourbe in ber Stahe bon
tienne in ber Sanguine ber Crben beS ^eiligen
Antonius gegrünbet. Sin ©betmann hatte bie

iKeliquien beS ^eiligen aus Konftantinoget ttarf)
granfreidf gebracht. Sieben ber Kirche eutftanb
ein ©gitaf. Sie SOtönche bes heiligen Stutonius
gelangten batb in beit Stuf, gegen bas heilige
fetter munbertätige SJiittel 31t befigen. ©ie gaben
ben Kranfen baS 2tntoniuSbrot. ©S ift eine 2lrt
bon ©ebäcf, bon bent man bie üßerntutung gaben
tarnt, bag es aus mutterfornfreiem 23rotgetreibe
gemacht mürbe, ©eit biefer 3e't galt StntoniuS
als ©chugheitiger gegen bas heilige Jeuer, bas
oon biefer 3eit an in granfreich ats 2tntouius»
fetter be^eicfjnet mirb. gn mittelafterlictjen Sar»
fteltungen beS ©infiebterS Antonius ift ber -Sei»

tige meift bon ßrfranften umgeben, bei betten
matt bie 3eichen "1er ^rotfranfheit beitttid) er»
fennett fattn. gn ^er @t.=2(ntoniuS»KageIIe itt
SBaltalingen, Kanton 3ürtd), finb jmei greSfeu
beS geiligen 2tntoniuS. gn ber einen ift ber
•fbeitige bargefteltt, mie er bie Cgfer beS SJhitter»
fornbranbes fegnet. 2luf ber aubern gresfe er
teunt man bie framgfartigen ©tellungen ber
fbciubc unb güjfe bei ben ßrfranften. gn reati»
ftifeger 2öeife gat gier ber SQtater bie beibett gor»
men ber îlrotfranfheit 31m Sarftetlung ge=

braegt. Sücigrenb bes ganjen SJiittelalterS gegt
ber ©eucgenjitg bes geitigen geuerS bureg

granfreid). tDîehrmals gat fie ber ©efdjichte beit
3ßeg getoiefen. Sie dürften gaben Kriege unter»
taffeit unb berfdjoben, menu Kraufifeit ttttb
©cgmäcgttng bes Rottes jebe friegerifege tpatib»
(ttttg don Vornherein 311m SJiifferfotg Verurteilte.

Qu Seutfcgtanb erreiegen bie 3?ergeeritngeit
nie biefes 2lusmafj mie itt granfreid). gutmer
gin miffen mir and) gier boit einem feudjett
gaften Stnftreten ber .Sïraitfgeit über grof^e
l'änberftrecfen. 23e!annt ift bie SRarbttrger ©gi»
betttie im 16. gahrhunbert. Ser ©hronift er»

jägit, bag in ben Sörfern attS jebem achten bis
zehnten fbaus bie ©cf)reie ber ©rtranften tön
ten. Sic Cgfer maren ungeheuer, fo bafj bie

ileerbigttng ber Soten auf Scgmierigfeiteu ftieft.
Dteift erfegien bie 33rotbergiftung in ber Sortit
ber Stcrbenfrantgeit, ©tieberbranb mar fetten.
Satter and} bie grofte 3ahl fleiftiger ©törungen.

3m 17. gahrhunbert fam es tangfam
311 einem Abnehmen ber 23rotbergiftnng. Sie
21auernfriege hatten noch feine mefetttlidte
Keffer ttttg gebracht, obfd)on ber 83auer and) in
ber Siahrung eine 23efferuug anftrebte. Sas
fegmarje dtoggenmeht fagte ihm nicht 31t. ©r
mottte mie ber mogthabenbe Bürger ber ©tabt
unb mie ber 2tbetige eitt meiftereS SJtegt. Ser
SBunfch ging nicht in ©rfüllttng. Ser Sreifjig«
jährige Krieg hat bie ©rnährungSberhättuiffe
in ©ttroga, bor altem in Seutfcgtanb, in einer
Cöeife berfcgtedjtert, bie nitS heute linborftelt»
bar ift. Sie gelber tagen brach; toaS ümegs,
mar berborben. gn feuchten ©omiitertt mar ber

Itoggett mit iOiutterfortt bttregmadtfen. Stttes
mttrbe 31t 2?rei unb 23rot bermenbet, auch metttt
bas 9M)t fchmar3 mar bott ©iftftoffen. gegt
faut aitd} ber ©tieberbranb nach Seutfdgtanb.
Sach Stacgtaffen ber auSgebehnten ©gibemien
int 17. gahrhunbert ift jmei Singen 3tt3ufcf)rei»
ben: gn erfter iîinie ber SSerbefferuttg ber ©e=

treibefuttur mit Steinigung beS ©etreibeS bor
ber iBermagtung. ©itte nidjt geringe Stotte fgiett

bie 2tenberung ber Stahrung. 2lm ©nbe beS

16. gahrhunbertS fam aitS Stmerifa bie Kar«
to ff et nach ©ganien, um bon bort aus langfatn
ihren 0iegeS3ug über bie gatt3e SBett 011311©^

toit. 2Ber beit Çiangtbebarf an Stägrftoffen ait»

ber Kartoffel beeft, läuft meuiger ©efatjr, an

bergiftetem Slrot 31t erfranfen. Stber immer nom

mar bie SJteitfd)heit bott biefer ©eiftet nid^t botu

fotnmett befreit. 33efannt ift bie ©gibemie tn

©otogne im gat)re 1777, mo mehr als 8000

tötenfehen in fur3er 3eit an einem 23ranb beï

©tiebmafjen 3ugruttbe gingen. Sie Stagoteonu
fcgeit Kriege litten unter ber 33rotbergiftung,
bie granfreich heimfuegte. Sis in bie atterjiingm
sJteu3eit ift bie Kraufgeit nicht bottftänbig ber^

fchmunben. gnSbefottbere Stu^tanb ift nid)t f*et-

gut ttaffen unb fatten ©omnter boit 1926 bam
erte bie ÎUûtegeriobe bes StoggenS mehr atS bret

SBochen. gm ©ommer fiel bie boggelte Stegen«

menge. Kälte unb Söaffer berminberten in eint«

gen Saiden bie Stoggenmenge auf 15 posent.
Ser SJtutterforngehatt mar grof;; Stbftoffen bet

©liebinaften, nerböfe ©törungen, ©eifteSfranf«
heiten marett bie gotge. Kranfenhänfer unb

grrenanftatteu Vermochten bie ßrfranften nicht

auf3uitegmen.

gtt ber ©«hhJctj

ift mögt heute feine ©efaljr mehr für bat»

SBieberanfteben ber uttgeimtichen ©eu^e, bm

ben Sttenfdjen 3ttm Krüggel macht ober itgn nach

itttauSfgrecgiidjen Reiben ben Sob bringt. Set
Stusbau unferer ©etreibefultur täfet baS Sltutter-
font nur fgärtid) iit ben Körnern machfen. Ste

goinftchc Steinigung beS ©etreibeS bor ber 23et«

mahlitng forgt für bie ©ntfernung ber ©iftftoffe-
Sie in tßont»©aiut»©fgrit aufgetretenen Stet«

giftungen finb bis fegt nicht geftärt. ©S ift wohl
eine anfällige 3?eimeignng bon SJtutterforn 3wnt

SJtegt anzunehmen, ©ine feudjenhafte Stnëbret5

titng ift in einem Kutturtanb heute unmöglich-
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schen der Brotkrankheit erlegen sein. Die Kranken

versuchten, die Kirche Saint-Marie in Paris
zu erreichen, wo viele gerettet wurden. Herzog
Hugo Capet, Gras von Paris, der Gründer der
Capetinger-Dynastie, verpflegte dieses riesige
Krankenlager mit gesunder Speise. Wenn die

geheilten Menschen in die Heimstätte zu ihrer
vergifteten Speise zurückkamen, flammte häusig
das Feuer in den geschwächten Gliedern von
neuem ans. Hugo Capet ist als Wundertäter in
die Geschichte eingegangen. Gesundes, reines
Brot hat ihm diesen Ruhm verliehen. Ende des

11. Jahrhunderts wurde in der Nähe von
Vienne in der Danphinö der Drden des heiligen
Antonius gegründet. Ein Edelmann hatte die

Reliquien des Heiligen ans Konstantinopel nach
Frankreich gebracht. Neben der Kirche entstand
ein Spital. Die Mönche des heiligen Antonius
gelangten bald in den Nnf, gegen das heilige
Feuer wundertätige Mittel zu besitzen. Sie gaben
den Kranken das Antoniusbrot. Es ist eine Art
von Gebäck, von dem man die Vermutung haben
kann, daß es ans mntterkornfreiem Brotgetreide
gemacht wurde. Seit dieser Zeit galt Antonius
als Schutzheiliger gegen das heilige Feuer, das
oon dieser Zeit an in Frankreich als Antonius
fener bezeichnet wird. In mittelalterlichen
Darstellungen des Einsiedlers Antonius ist der Heilige

meist von Erkrankten umgeben, bei denen
man die Zeichen der Brotkrankheit deutlich er
kennen kann. In der St.-Antonius-Kapelle in
Waltalingen, Kanton Zürich, sind zwei Fresken
des heiligen Antonius. In der einen ist der
Heilige dargestellt, wie er die Dpfer des Mutter-
kvrnbrandes segnet. Ans der andern Freske er
kennt man die krampfartigen Stellungen der
Hände und Füße bei den Erkrankten. In
realistischer Weise hat hier der Maler die beiden Formen

der Brotkrankheit zur Darstellung
gebracht. Während des ganzen Mittelalters geht
der Seuchenzng des heiligen Feuers durch

Frankreich. Mehrmals hat sie der Geschichte den

Weg gewiesen. Die Fürsten haben Kriege unterlassen

und verschoben, wenn Krankheit und
Schwächung des Volkes jede kriegerische Hand
lnng von vornherein zum Mißerfolg verurteilte.

In Deutschland erreichen die Verheerungen
nie dieses Ausmaß wie in Frankreich. Immer
hin wissen wir auch hier von einem senchen
haften Auftreten der Krankheit über große
Länderstrecken. Bekannt ist die Marbnrger Epi
demie im 16. Jahrhundert. Der Chronist er-
zählt, daß in den Dörfern ans jedem achten bis
zehnten Haus die Schreie der Erkrankten tön
ten. Die Dpfer waren ungeheuer, so daß die

Beerdigung der Toten auf Schwierigkeiten stieß.
Meist erschien die Brotvergiftnng in der Forin
der Nervenkrankheit, Gliederbrand war selten.
Daher auch die große Zahl geistiger Störnilgen.

Im 17. Jahrhundert kam es langsam
zu einem Abnehmen der Brotvergiftnng. Die
Bauernkriege hatten noch keine wesentliche
Besserung gebracht, obschon der Baner auch in
der Nahrung eine Besserung anstrebte. Das
schwarze Roggenmehl sagte ihm nicht zu. Er
wollte wie der wohlhabende Bürger der Stadt
und wie der Adelige ein weißeres Mehl. Der
Wunsch ging nicht in Erfüllung. Der Dreißigjährige

Krieg hat die Ernährungsverhältnisse
in Europa, vor allem in Deutschland, in einer
Weise verschlechtert, die uns heute unvorstellbar

ist. Die Felder lagen brach? was wuchs,
war verdorben. In feuchten Sommern war der

Roggen mit Mutterkorn durchwachsen. Alles
wurde zu Brei und Brot verwendet, auch wenn
das Mehl schwarz war von Giftstoffen. Jetzt
kam auch der Gliederbrand nach Deutschland.
Dach Nachlassen der ausgedehnten Epidemien
im 17. Jahrhundert ist zwei Dingen zuzuschreiben:

In erster Linie der Verbesserung der
Getreidekultur mit Reinigung des Getreides vor
der Vermahlung. Eine nicht geringe Rolle spielt

die Aenderung der Nahrung. Am Ende des

16. Jahrhunderts kam ans Amerika die

Kartoffel nach Spanien, um von dort ans langsam

ihren Siegeszug über die ganze Welt anzutreten.

Wer den Hauptbedarf an Nährstoffen aus

der Kartoffel deckt, läuft weniger Gefahr, an

vergiftetem Brvt zu erkranken. Aber immer noch

war die Menschheit von dieser Geißel nicht
vollkommen befreit. Bekannt ist die Epidemie M

Sologne im Jahre 1777, wo mehr als
Menschen in kurzer Zeit an einem Brand der

Gliedmaßen zugrunde gingen. Die Napoleom-
schen Kriege litten unter der Brotvergiftung/
die Frankreich heimsuchte. Bis in die allerjüngm
Neuzeit ist die Krankheit nicht vollständig
verschwunden. Insbesondere Rußland ist nicht frei.

Im nassen und kalten Sommer von 1926 dauerte

die Blüteperiode des Roggens mehr als drei

Wochen. Im Sommer fiel die doppelte
Regenmenge. Kälte und Wasser verminderten in einigen

Bezirken die Roggenmenge auf 15 Prozent.
Der Mutterkorngehalt war groß? Abstoßen der

Gliedmaßen, nervöse Störungen, Geisteskrankheiten

waren die Folge. Krankenhäuser und

Irrenanstalten vermochten die Erkrankten nicht

aufzunehmen.

In der Schweiz

ist wohl heute keine Gefahr mehr für das

Wiederaufleben der unheimlichen Seuche, dw

den Menschen zum Krüppel macht oder ihm nach

unaussprechlichen Leiden den Tod bringt. Der
Ausbau unserer Getreidekultur läßt das Mutterkorn

nur spärlich in den Körnern wachsen. Die

peinliche Reinigung des Getreides vor der
Vermahlung sorgt für die Entfernung der Giftstoffe-
Die in Pont-Saint-Esprit aufgetretenen
Vergiftungen sind bis jetzt nicht geklärt. Es ist wohl
eine zufällige Beimeigung von Mutterkorn zuw
Mehl anzunehmen. Eine seuchenhafte Ausbreitung

ist in einem Kulturland heute unmöglich-

Iluz's ?Iio8v»lW-KIiickenneIiI ist sorx

liiltiß ilen keaSàisseu 6es ltleinkinili-s

»nxepnsstDàr à xr«ss«n krtolz«!

weil es sclion vom vierten klonst
st, mit ernstirt vvurcle.

k l. ^ l) l KI ^ ist ein speciell tür
l< l e i n s t l« i n cl e r tiergestelltes
ckextrinisiertes ?lwiet»selìmetil.

Aeusserst nstirtistt, ist kl^Dlkt^
t,esonckers gut vercksulicti unct vvirck

sucl, von clen emptinctlielZsten
Kinclern gut vertrsgen.

törctert clie klilcl,seloeti«n
In s»en àpotlielcen unit lllogetien eilislllicti



St. 1

®.te Urfacije bet Vergiftung ift belanut; bte Ver=
wturtg jetgt feine Sdjhrierigfett.

Unter alten pfianjltdjen Stoffen £jat baê
JJcutterforn in ber ©ei*d)tcf)te bie traurigfte Ve=

^u9mtf)eit erlangt. fpeute ift feine Stellung bolt»
totnmen anberS. feinen ^afjlreictjen Stoffen
Jttt'bet fid) ein djemifdjer Äörfter, ber bie funf=
ftonelten Vorgänge ber ©eburt ju regulieren
'Wltanbe ift. ift ber djentifc^en ^orjdjung ge=

jungen, biefen Stoff rein barjnftetten. ff tt rief)«
:19er 9Jienge nnb jur richtigen angetoanbt,

ei bem ©eburtsfjeffer ein unentbe^rtid)e§
J'Uftjeug. So ift aus bem ^Ind) bieler Qafjr«
Switberte ein Segen getnorben 311m •'peile jaf) 1=

o Ver Stauen in ber ferneren Stnnbe ibreS
Gebens.

<£in bübieber Äalenber für 1952
®ec Sßerein ber greurtötnnen junger TOribdjen gibtt baâ 3at)r 1952 mteber einen tteinen Söanbtatcnber

5 r^uä, ber aller SJeacptung roert tft. lieber bem Sfalen«
aïI"m jebcâ WonatS finöct fidb ein anfprccpeitbcé! ©ilö*

Sie Sd)meiner §ebamme

cpcti au§ bem ®ierrcicp: ®er §itfcp im SBintermalbe,
©iêbiïrirt unb ©iäbcirlctn, bie ©eproanenmutter até
©cpmimmleprerirt iprer Äteinen, ba§ lUhmneltter, feinen
Sîacpttmrpg umforgenb u. a. ©prüepe, Slerêlein, fteinc
©eöirpte begleiten ftimmurtgâbotl bie fepönen Statur«
biiber. ®aé ganje Stalcnbercpett atmet bie Siebe ju
allem Sein unb SSerben unb tritt toarm für beffen
©dpi© ein, beim „Sott miinfept, bajj mir beu ®icreit
beiftepen fallen, atonal, roenn c§ öonnüten ift @in
jebes SDBefen in 9îat unb söebrängniä pat gleirpc 9?ed)te
auf Scpnp." ®iefeë SBort beê peitigeu grans, baê icp

gern auf bem erften Statte fäpe leitet gleicpfam über
511m ©cpup bcë jungen fflinbcpcnS, baê auf feinem SSeg
inê Scben pinauë fo ötclfadp gefäprbet ift ®a<S taten«
berepen möcpte tpm giiprer fein mit inipticpcn )pin»
metfen in begug auf ^Berufsberatung, ©tctoibeunittlung
gut gn« unb Ütuätanb, Sapnpafmerte, ©omttagötier«
einigungen, ttubâ, duëfunftëbureau»uubçeim«3tbreffen,
bor allctn natürtiip bie ber greunbinnenpeime fepten niept.

Sir möcpteu baS piibfcp auëgeftattete unb reiep-
pattige tatenberepen aufs märmftc empepteit @ä foftet
nur 50 Stoppen, ein befepeibener fßrei§ im Serpcittuiê su
feinem Sert, unb mir paffen, bafj eS in bie §aube
mögtidpft bieler junger Wäbcpen gelangen roirb Seftet«
tungen finb gu riepten an gr. 31. ®c£cnftein, ®ufuur»
ftrajje 42, Safet. MNZ.

STELLENVERMITTLUNG

DES SCHWEIZ. HEBAMMEN-VERBANDES
Frau JEHLE, HaselstraBe IS, BADEN

Telephon (056) 261 01 von 11—13.30 Uhr erwünscht oder abends.

Mitglieder, die sich zur Vermittlung einer Stelle anmelden, sind
gebeten das Anmeldeformular zu verlangen und Fr. 2.— als Ein¬

schreibegebühr in Marken beizulegen.

fudpen ©teilen in ©pitriter, ttiniten ober gröpere
©emeinben : 4 §ebammen mit ferner, 3 mit ©anft»
©otter, 1 mit 93afler, 1 mit ©enfer, 2 mit Sugerner
unb 2 mit güreper fjßatent.

Sîapere Sluâtunft bei ber ©tellenbermitttuug be§ ©§3S.

SUtöge ba3 neue gapr allen ftettenfudpenben toPe»

ginnen ipren fepnlicpen Sunfcp narip befriebigenber
Slrbeit erfüllen. grau geple

ln jSjp'Z.U.tK^ über das Grab

nennt ein bekannter Frauenarzt die

Geburt. — Sie als Geburtshelferin
kennen am besten die Berechtigung
dieses Wortes.

Helfen Sie der geschwächten Mutter,
indem Sie ihr die Sorgen um das

Kind nehmen.

Verabreichen Sie dem Säugling

s n

Verlangen Sie Gratis-
muster zur Verteilung an

die Wöchnerinnen von

Albert Meile AG.

Postfach 245

Zürich 24

Kindernahrung

Sein sichtliches Gedeihen, der

Gesunde Schlaf und Wachstum wird
Ihrem Wissen zur Ehre und der

Mutter zur Freude gereichen.

K 250 B

ES AURAS
DAS

GUTE

KINDER-
NAEHRMITTEL

Muster
und

Prospekte
bereitwilligst

vom
Fabrikanten :

AURAS AG.
in

CLARENS (Vd)

Stelle gesucht in Privatklinik
°der Spital von junger
erfahrener

Hebamme
Oute Referenzen. Eintritt
anfangs Januar oder nach Ueber-
einkunft. Uebernimmt auch
Ferienablösung.

^'fertrn unter Chiffre 7043 an
le Expedition dieses Blattes.

Hebamme
mittleren Alters, katholisch,
mit Basler Diplom

sucht Stelle
in Spital oder Klinik auf
Anfang 1952.

Offerten unter Chif're 7047 an
die Expedition dieses Blattes.

Hscostn
Und will die Mutter Ruhe haben
Dann ist eine von den besten Gaben
Jene große Königin
Die da heißet FISCOS1N.

die unvergleichliche Fünfkorn-Säuglingsnahrung

ZBINDEN FISCHLER 8 Co.. BERN
Muster und Pruspekte gerne zur Verfügung

Brustsalbe

verhütet, bei Beginn des Stillens

angewendet dasWundwerden der

Brustwarzen und die Brustentzündung. Seil

Jahren in ständigem Gebrauch in

Kliniken und Frauenspitälern.

Topf mil sterilem Salbensläbdien :

Fr. 4.12 inkl. Wust.

Erhältlidi in Apotheken oder durch

den Fabrikanten :

Or. Christ. Studer & Cie.. Bern

K 658 R

©in;d) Itänbigcö
3nlßrieren bleiben 6ie
mit ^brec &unbfd)alf

in 5>ecbinbung

Arzt sucht

Hebamme oder
Krankenschwester

mit Bureaukenntnissen.

Handgeschriebene Offerten unter
Chiffre U 59017 Q an Publicitas Basel

Nr, i

^,le Ursache der Vergiftung ist bekannt; die
Verhütung zeigt keine Schwierigkeit.

Unter allen pflanzlichen Stoffen hat das
Mutterkorn in der Geschichte die traurigste
Berühmtheit erlangt. Heute ist seine Stellung
vollkommen anders. In seinen zahlreichen Stoffen
stndet sich ein chemischer Körper, der die fnnk-
swnellen Vorgänge der Geburt zu regulieren
Stande ist. Es ist der chemischen Forschung
gesungen, diesen Stoff rein darzustellen. In rich-
siger Menge und zur richtigen Zeit angewandt,
m er dem Geburtshelfer ein unentbehrliches
Nustzeug. So ist ans dem Fluch vieler
Jahrhunderte ein Segen geworden zum Heile zahlloser

Frauen in der schweren Stunde ihres
Gebens.

Ein hübscher Kalender für 1952
Verein der Freundinnen junger Mädchen gibtr das Jahr 1V52 wieder einen kleinen Wandkalender

chus, der aller Beachtung wert ist. Ueber dem Kalen-
urnim jedes Monats findet sich ein ansprechendes Bild-

Die Schweizer Hebamme

chcn aus dem Tierreich! Der Hirsch im Winterwalde,
Eisbnrin und Eisbärlcin, die Schwanenmutter als
Schwimmlehrerin ihrer Kleinen, das Murmeltier, seinen
Nachwuchs umsorgend u. a Sprüche, Berslein, kleine
Gedichte begleiten stimmungsvoll die schönen Naturbilder,

Das ganze Kalenderchen atmet die Liebe zu
allem Zein und Werden und tritt warm für dessen

Schutz ein, denn „Gott wünscht, daß wir den Tieren
beistehen sollen, allemal, wenn es vonnötcn ist Ein
jedes Wesen in Not und Bedrängnis hat gleiche Rechte
auf Schutz " Dieses Wort des heiligen Franz, das ich

gern auf dem ersten Blatte sähe leitet gleichsam über
zum Schutz des jungen Mädchens, das auf seinem Weg
ins Leben hinaus so vielfach gefährdet ist Das
Kalenderchen möchte ihm Führer sein mit nützlichen
Hinweisen in bezug aus Berufsberatung, Stellende,mittlung
Im In- und Ausland, Bahnhoswcrke, Sonntagsvcr-
einigungcn, Klubs, Auskunftsbureau-und Heim-Adressen,
vor allem natürlich die der Freundinnenheime fehlen nicht.

Wir möchten das hübsch ausgestattete und reich-
haltige Kalenderchen aufs wärmste cmpehlen Es kostet
nur 50 Rappen, ein bescheidener Preis im Verhältnis zu
seinem Wert, und wir hoffen, daß es in die Hände
möglichst vieler junger Mädchen gelangen wird
Bestellungen sind zu richten an Fr, A. Eckcnstein, Dnfvur-
straße 42, Basel, lVlldl^,

l'elepbon (055) 25101 von 11—13.30 I^kr erwünsckt oder abends.

Mitglieder, die sick ?ur Vermittlung einer 8teUe anmelden, sind
gebeten das Anmeldeformular ?u verlangen und fr. 2.— als fin-

sckreibegebükr in Marken beizulegen.

Es suchen Stellen in Spitäler, Kliniken oder größere
Gemeinden t 4 Hebammen mit Berner, 3 mit Sankt-
Galler, 1 mit Basler, 1 mit Genfer, 2 mit Luzerner
und S mit Zürcher Patent,

Nähere Auskunft bei der Stellenvermittlung des SHV.
Möge das neue Jahr allen stellensuchenden
Kolleginnen ihren sehnlichen Wunsch nach befriedigender
Arbeit erfüllen, Frau Jehle

ild«? «Iss Lest»

nennt sin bekannter kwsuenar^t 6is

(Zeburt. — 8io als (Zeburlsbelkerin
kennen am besten 6is Leieckligung
äieses Wortes,

Heiken 8ie 6er gssebwäckten K4utter,

inllem 8ie ibr bis 8orgeu um 6as

K,in6 nekmen.

Verabreicken 8ie clem 8äugling

6

Verlangen 8ie Liratis-
Muster ^ur Verteilung an

6ie Wöcbneriuuen von

Wett «elle w
?oàcìi 24S

Mriek 24

Xiriclspriciliruny

8ein sicktlickes (Zecleiben, 6er Qe-

sunâe 8cklak un6 Wackstum wir6
Ikrem Wissen ?ur Lkre un6 6er

Clutter ^ur ?rsu6s gsreicken.

XZ50K

0/^5
euie

Kinoen-

Muster
und

Prospekte
bereitwilligst

vom

l1lM8 âk.

tVâ)

stelle xesucbt in Privatklinik
c>6er Spital von junZer er-
labrener

Hebamme
Oute pekerenren, eintritt an-
lsnßz ssnuar o6er nack Ueber-
einkunkt. Debernimmi auch
^eriensblösunßf.

Eiferten unter Lbikkre 7943 an
Lxpe6ition 6>eses klattes.

tdebsmme
mittleren Alters, katkolisck,
mit Lasier Diplom

sucbt Stelle
in Spital oller Xlinik auk ^n-
sang 1952.

okkerten unter Lbik^re 7947 an
6ie exp?6ition 6ieses Klattes

kl«!»
it'/// à à/56

Da/555 5.5t 65556 tN55 t/655 ^65t65î (/a/)655

/6/56 L66>/>'6 à/55^555
D/6 à /565^6/ D/F(^DF//V.

äiv ullverglelellliede klinkilorll'Zâuglillgzilàung

5gikiiic«i f>8l:>il.c» « c«„ senil
busier nnil erosgskln gerne rer Verlegung

verkülel, bei beginn lles Züllens an-
gevvenäei, llaillunll»erllen iler llrusl
narren unii (lie llruslenlriinäung. Zeil

taliren in siäniligem Lebrauäi in

Kliniken uixi krauenspilälern,

lopl mil slerilem Zslbensiäbäien:

kr, t.IZ inkl, VVusl,

lirkällliä, in ^pvllieken oiler <Iur6i

lien babrikanlen,'

llr. lüirlzl. Stuller Sl »!«.. Sern

X dZS N

Durch ständiges
Inserieren bleiben Sie
mit Ihrer Kundschaft

in Verbindung

är?t sucbt

Hebamme oder

krsàiuiàeà
mit öureaukenntnissen.

blarMxescbriebene Okkerten unter
Lkikkre li SSlll? ij an publiettas kssel
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Reich an Vitamin B1 und D

Unter der ständigen Kontrolle des Schweiz.

Vitamin-Institutes in Basel.

Gewonnen aus dem Vollkorn von 5

Getreidearten (Weizen, Hafer, Reis, Gerste,

Roggen). Enthält hochwertige Aufbaustoffe

in ausreichender Menge, im

richtigen Verhältnis und ist durch spezielle

Vorbehandlung in leicht aufnehmbare

Form gebracht.

SÄUGLINGSNAHRUNG
(milchfrei)

A

'vS '^5V>mm*

l.Sß fâelnu
Muster und Broschüren bereitwilligst dnrch:

Hans Nobs & Cie AG Münchenbuchsee / Be

yift
Wir verarbeiten nur ausgesuchte
Schweizer Milch. Unsere neuen
hermetischen Packungen bürgen
für eine Haltbarkeit der Produkte
von mindestens 2 Jahren.
Verlangen Sie unsere Prospekte und
medizinischen Gutachten. -
Produkte für die Vorratshaltung!

MILKASANA (orange Packung) Vollmilchpulver, ungezuckert,
pasteurisiert, vorzüglich für jedermann, jederzeit
und zur Vorratshaltung.

MILKASANA (blaue Packung) Vollmilchpulver, gezuckert, um
den Müttern die Zubereitung des Schoppens zu
erleichtern.

MILKASANA (violette Packung) Mllchpulver, halbfett, unge¬
zuckert, Schonnahrung für Kinder, die Frischmilch
nicht ertragen.

MILKASANA (beige Packung) Milchpulver, halbfett, gezuckert,
genussfertig für Säuglinge. Nach Weisungen des
Arztes. Nur in Apotheken und Drogerien.

ALIPOGAL (weinrote Packung) Milchpulver, fettfrei. Gegen

Durchfallerscheinungen. Schondiät für
Abmagerungskuren. Nur in Apotheken und Drogerien.

ALIPOGAL (grüne Packung) Milchpulver, fettfrei, angesäuert,
leicht verdaulich. Nach Anweisungen des Arztes.
Nur in Apotheken und Drogerien.

Produkte der

Kondensmilch PILATUS
Kraftnahrung H ELI 0 M ALT
Speisefette BLAU + WEISS und

SAN GOTTARDO

' \
ÖS^|

SCHWEIZ. MILCH-GESELLSCHAFT AG. HOCHDORF

•» >'< )» a A >> m <<<( V-
S ^ y ^ * * "o-' ^ ^ <<?< /»x *

w
u

GIDcklichu Iiiitter und gesunde Kinder
Eine mehr als dreissigjährige Erfahrung in der
Kinderernährung, die Zusammenarbeit einer Gruppe berühmter
Spezialisten, unermüdlicher Forscherwille und treue
Pflichterfüllung, das sind die Voraussetzungen, die uns
ermöglichen, Ihnen eine Milch von einwandfreier Qualität
anzubieten. — Jahr für Jahr spendet die Guigoz-Milch
Tausenden von Kindern Gesundheit und Kraft, Jahr für
Jahr bestätigen uns Tausende von zufriedenen Müttern
ihre guten Erfahrungen mit der Guigoz-Milch, dem
hervorragenden Nahrungsmittel wenn Muttermilch fehlt.

gegen Hautkrankheiten des

Säuglings und Kleinkindes

Essentielle Fettsäuren und Ekzeme

Wie verschiedene hervorragende Physiologen feststellen konnten, be-
steht ein Zusammenhang zwischen ungesättigten Fettsäuren und
Ekzembildung, indem bei allergischen Krankheiten wie Ekzeme, Nesselfieher,
Heufieber usw. eine Verminderung des Gehaltes dieser Fettsäuren im
Blutserum eintritt. Diese Wissenschafter halten den Mangel an ungesättigten

Fettsäuren für eine Ursache der pathologischen Symptome dieser
Krankheiten.

Die günstigen Wirkungen, die gewisse mehrfach ungesättigten
Fettsäuren vom Typus der Linol-, Linolen- und Arachidonsäure auf Ekzeme
auszuüben vermögen, hat dazu geführt, diese Säuren als Vitamin F

zu bezeichnen. Die bekannten Forscher Karrer und König stellen jedoch
fest, daß es kein Vitamin F gibt, sondern lediglich essentielle
Fettsäuren.

Die Anwendung essentieller Fettsäuren ist indiziert bei Trockenheit
der Haut Seborrhoe, Psoriasis, Alopecien, allergischen Ekzemen,
Urticaria, Akne vulgaris und Heufieber.

Da die Linol- und Linolensäure sehr schwer verdaulich sind und hei
der peroralen Verabreichung Resorptionsstörungen auftreten können,
lag uns daran, eine Applikationsform der essentiellen Fettsäuren zu

finden, die die erwähnten Nachteile nicht mit sich bringt, einfach
anzuwenden ist und die Ekzeme rasch in günstigem Sinne beeinflußt.

Diesen Forderungen entsprechen nun die Pelsano-Präparate. Sie
enthalten die essentiellen Fettsäuren als Glyceride, also in der Form, wie
sie in der Natur vorkommen.

Eigenschaften: Aus den Pelsano-Präparaten werden die Wirkstoffe von
der Haut sehr leicht resorbiert und die Ekzeme in günstiger We'se
beeinflußt. Der Juckreiz verschwindet im allgemeinen schon nach der

ersten Anwendung. Schädigende Nebenwirkungen treten keine auf'
auch wird die Wäsche nicht beschmutzt.

Bade-Emulsion (Kassenzulässig) 300 ccm Fr. 5.60 Salbe (60 gr) Fr.

Muster stehen zu Ihrer Verfügung

Chemosan A. G., Postfach, Zürich 50
K13i£jL

10 Die Schweizer Hebamme Nr. 1

lleiek sn Vitsmin unil ll

rincer der ständigen Kantrolls desSckweiz.

Vitamin-Institutes in Lasel.

(gewonnen sus dem Vollkorn van 5 Le-

treidsarten (Weizen, Daker, Ksis, (ferste,

Koggen). kntkält kockwertige Hukbau-

Stoffe in ausreickender Vlengs, im rick-

tigen Vsrkältnis und ist Mirait spezielle

Vorbekandlung in leickt auknekmbare

korm gekrackt.

fmilckkrei)

^

R.W
Muster unà kroscbüren bereitwilligst änrck:

l-lsns KIods Sl Lis HL IVI ünolisribuoksss / ös

wir vsrsrb>sifsn nur stisgssuokis
Lokwoizsr b/Iilok. Unssrs nsusn
liei-msiiselisnpaokungsn dürgsn
Mr sins KMiibmrksit cisr Produkts
von mincisstsns 2 dskrsn. Vsr-
iangsn Sis unsers prospskts unci

msàinisobsn Qutsoktsn. -
Produkts für ciis Vorrstslisltung I

IVIIl.XA8àfIA (orangs Packung) Voümilcbpulvor, ungozuokort,
psstsunsiort, vor?üg!icb für jcdormsim, jsdsrioit
unci zur Vorratsbaltuog.

IV>ll.XK8kll/l (blsus Packung) Voümilcbpulvor, goiuckort, um
don iViüitsm dio Zubereitung cies Lcboppons zu
orloicbtorn.

IVII>.XK8kfIK (vioistts Packung) Riicbpulvor, balbfott, unge-
Zuckort, Lcbonnsbrung für Xindor, bis priscbmiicb
niebi ortragon.

lVII l.XK8 Aflü (beige Packung) lVlilcbpuivor, baldfett, gezuckert.
genusàtig tür Säuglings. blacb Weisungen des
Arztes. tlur in Apotbeken und Drogerien.

Hl.Il'llKHl. (v/oinrote Packung) lVlllcbpulver, tetttrsl. Legen
Durcbfsllerscboinungon. Lcbondist fur Abmago-
rungskuron. klur in Apotboken und Drogerien.

kl.IPV8kl. (grüne Deckung) iViiiebpuiver, fetìtrei, angesäuert,
ieiebt verdsuiiob, tlscb Aniveisungen des Arztes.
Itur in Apotbeken und Drogerien.

Produkts der

Xondsnsmiieb PI1AIU8
bratlnsbrung Xtl.IllIVIAl.1
Lpeissfötts kl.AU -i- WKI88 und

8AU KK7IAKU0

' >

sc«wei^. >viil.c:«-(zeset.>.sc:«^^ /^cz. «oc^voi?^

^ ^ ^ ^ »> ^ ^ ^ à ì îi < tc /»> ì ^ à à

»!»

lîlûállclii! Iliiller W«I xmà liindel
Line mekr al» dre!»»igjäkrige lìrfakrung in der Kinder-
ernäkrung, die Zusammenarbeit einer Lrupps berübmlsr
8peziali»len, unermüdlieber korselierwille unci treue
kkliebterfüllung, ciss «in«! ciis VoraussetxunAeo, die uns
erniäxlielien, Ilinen eine IVIileli von eintvsnäkreier (lusiitül
àn^uitielen. — Iskr kür lubr spendet die LuiZo^-iVlilel,
lausenden von Kindern Lesunditeil und Krakt. labr tür
iaiir destäti^en uns lausende von Zufriedenen IVliittern
rbre Aulen KrkatirunAen mit der LuiZoie-IVlileii, dem
kervorra^enden iXalirungsmillel tvenn üduttermilob fäll.

gegen tteMsgiiidlkiten llee

8sug!ing8 unll Klkink'inljes

Essentielle Fettsäuren und LIt?eine
XVie versctiiedene tiervorragende ?k^siotogen feststellen konnten,
bestellt ein ^usammenkang ^wiscken ungesättigten pettsäuren und Lk?ew-
bildung, indem bei allergiscitsn Krankkeiten wie Lk^ems, lstezzelkisber,
ldsukiebsr usw. sine Verminderung des Oetiattes dieser pettsäuren rrn

kiutserum eintritt. Diese Wissenselrakter kalten den Vlangel an ungesättigten

lsttsäuren fur eins Drsaeke der patkologiscken 8vmptoms dieser
Krankkeitsn.
Die günstigen >Virkungen, die gewisse mekrkack ungesättigten ?ett-
säuren vom l^pus der linot-, linolen- und H.rackidonsäurs auk Dk^ems
auszuüben vermögen, bat dazu gskükrt, diese Säuren als Vitamin b

zu bezeicknen. Die bekannten porscker Xarrer und König stellen jedocn
fest, datZ es kein Vitamin p gibt, sondern tediglick essentielle ?stt-
säuren.

Die Anwendung essentieller pettsäuren ist indiziert bei d'iockenkslt
der Klaut Seborrkoe, psoriasis, Hlopecien, allergiscken Dkzemen, Drtl-
caria, Hkne vulgaris und Deukiebsr.

Da die Dinol- und Dinolensäure sekr sckwer vsrdaulick sind und bei
der peroralen Verabreickung Kesorptionsstörungen auftreten können,
lag uns daran, eine Hpplikationskorm der essentiellen pettsäuren
linden, die die srwäknten klacktsils nickt mit «ick bringt, sinkack an-

zuwenden ist und die Dkzeme rasck in günstigem Sinns besintlullt.

Diesen Dorderungsn sntsprecken nun die ?elsauo-?räparate. 8is enH
kalten die essentiellen l-ettsäuren als Olycsrids, also in der lorm,
sie in der klatur vorkommen.

kigensclialten: /kus den pelsano-I'l-äpai-ateu werden die Wirkstoffs von
der Daut sekr leickt resorbiert und die Dkzeme in günstiger
besinklukt. Der luckreiz versckwindet im allgemeinen sckon nack der

ersten Anwendung. Sckädigende klebenwirkungsn treten keine aut >

auck wird die Wäseke nickt besckmutzt.

Lads-Dmulsion (Kassenzulässig) Zvl) ccm kr. 5.6V Salbe (6V gr) kr. 4.^
Vluster sieben zu Ikrsr Verfügung

Z». V»,
KtZivb.
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